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Eine Gewerkſchaft der Nationalökonomen.
Der Leipziger Volkszeitung iſt mitgeteilt worden, daß ſich

dieſer Tage in Berlin im Kaiſerhotel eine merkwürdige Organi-
ſation gebildet hat, die ſich aus den Agitatoren der kapitaliſtiſchen
Jntereſſenverbände zuſammenſetzt. Jn dem Einladungsſchreiben
zu der konſtituierenden Verſammlung heißt es über den Zweck
der Organiſation: Allmählich iſt ein neuer Berufsſtand
entſtanden, welcher ungeachtet der Verſchiedenartigkeit in der
wirtſchafts- und ſozialpolitiſchen Anſchauung und Thätigkeit
ſeiner einzelnen Angehörigen als Geſamtheit gleiche Standes-
und Berufsintereſſen hat

Unter der Einladung finden ſich dieNamen der „wiſſenſchaft
lichen“ Arbeiter der verſchiedenartigſten bürgerlichen Jntereſſen
verbände. Neben dem freihändleriſchen Handelsvertragsverein
findet man den hochſchutzzöllneriſchen Landwirtſchaftsrat, neben
den Agitatoren der Scharfmacherei die Flaumacher der Berlepſch-
ſchen Sozialreförmchen.

Unſer Leipziger Parteiorgan ſtellt folgende Namen von den
38 Unterzeichnern des Aufrufs nebeneinander:

Dr. W. Borguis, Handels Dr. H. Dade, Deutſcher
vertragsverein. Land wirtſchaftsrat.M. Buſemann, Deutſch ruſſiſcher H. Sundermann Deutſche
Verein zur Pflege und Landwirtſchaftsgeſell-
Förderung gegenſeiti- ſchaft.
ger Handelsbeziehun-
gen.

Dr. M. VosboergReckow, Zen
tralſtelle für Vorberei-
tung von Handelsver-
trä gen.

Prof. F. C. Huber, Handels und
Gewerbekammer, Stuttgart,
Vertreter des Handels

Landesökonomierat Wölbling,
Deutſche Landwirtſchafts-
geſellſchaft.

Dr. Jürgens, kgl. Landes-
ökonomiekollegium u.
Zentralſtelle der preu-

vertragsvereins. ßiſchen Landwirtſchafts-
kammern.

Prof. Dr. E. Francke, Geſell- Dr. E. Jänicke, Deutſches
ſchaft für ſoziale Reform. Drahtſtifts-Syndikat.

Dr. Alfred Weber, Privat- Dr. Joka, Verband oſt-
dozent (Spezialfach: Ar- deutſch. Jnduſtrieller.
beiterſchutz).

Prof. Dr. Andr. Voigt, Jnſti
tut für Gemeinwohl.

Ragoczy, Verein zur Wahs-
rung der gemeinſamen wirt-
ſchaftlichen Jntereſſen der
Eiſen-u.Stahlinduſtrie
in ElſaßLothringen u Luxem-
burg.

Daneben findet man Landwirtſchafts-, Handwerks und
Handelskammerſekretäre, die Vertreter des Fiſchereivereins und
des Vereins Berliner Kaufleute und Jnduſtrieller, der Zentral-
telle für Arbeiter Wohlfahrtseinrichtungen, des Deutſchen
FeuerverſicherungsSchutzverbandes 2e. e.

Was mögen die Herren mit ihrer Organiſation wohl wollen
Offenbar verfolgen ſie gewerkſchaftliche Zwecke, die da ſie
materiell nicht notleiden vermutlich auf moraliſche Hebung
des Standes abzielen. Die kapitaliſtiſchen Vereinigungen, denen
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die Herren mit ihrem Kopfe dienen, mögen ihre „wiſſenſchaft-
lichen“ Handlanger gleich hochmütig behandeln, ob ſie nun für
Stumm oder Berlepſch, für Freihandel oder Brotwucher
ſchreiben. Auch dieſe Angeſtellten fühlen ſich bedrückt durch ihre
Unternehmer, und ſo verfielen ſie auf den Gedanken der ſoli-
dariſchen Gegenwehr.

Ob nun die Verbände „ihren“ Leuten befehlen werden, aus
ihrer Organiſation auszutreten? Bei den Klopffechtern der
Scharfmacher iſt es ohnehin prinzipienwidrig, daß ſie ſolch
einem Streikverein beitreten. Wir ſehen ſchon ahnend den
Tag kommen, da die Sekretäre des Zentralverbandes der Jn-
duſtriellen die Arbeit niederlegen, Streikpoſten ſtellen und die
Parole ausgeben: Zuzug fernhalten!

Der Erfolg der Prügelgermaniſation. Der patrio-
tiſchen Oſtdeutſchen Rundſchau wird aus Wreſchen geſchrieben

Der paſſive Widerſtand der Kinder im Religionsunterricht
dauert fort und nimmt größere Dimenſionen an. So beten
die Kinder nicht mehr deutſch, was ſie bisher jahrelang gethan
hatten. Von vielen Kindern wird vor dem Beten ſogar das
übliche Bekreuzen unterlaſſen. Kürzlich ließ der Rektor der
Schule, da ein gemeinſames deutſches Beten nicht zu erzielen
war, von einem einzelnen deutſch-katholiſchen Kinde das Gebet
verrichten, mußte aber die Wahrnehmung machen, daß trotz
mehrfachen Verbots mehrere polniſche Schüler währenddeſſen
laut polniſch beteten. Einer derſelben erklärte, daß ſie
beten wollten, aber nur polniſch. Der Unterricht geſchieht
in der Weiſe, daß nur die Kinder, welche antworten wollen,
gefragt werden, die anderen aber unberückſichtigt bleiben.

Die Leipziger Volkszeitung bemerkt hierzu:
„Der Widerſtand dauert fort! Wie ihn brechen Schlagen

fuſt nichts! Will die Prügelpolitik konſequent bleiben, ſo muß
ie jetzt zu den Daumenſchrauben übergehen. Helfen-die nichts,

ſo bleiben noch die ſpaniſchen Stiefel, die Pommerſche Mütze,
der geſpickte Haſe, die Eiſerne Jungfrau, lauter wohlthätige
Jnſtrumente, die man ſich aus der Nürnberger Folterkammer
entlehnen mag. Rädern und Vierteilen bilde den Schluß.

Leider geht das alles aber auch heute nicht mehr; wir ſind
zu human. Man darf nur ein bißchen quälen. Wird es zu
arg, ſo heißt es Ueberſchreitung des Züchtigungsrechts, und der
Strafrichter muß gegen den begeiſterten Förderer der deutſchen
Kultur ſeines Amtes walten. Jnzwiſchen beten die Kinder im-
mer noch polniſch! Und böſe Schlagworte kommen im Aus-
lande auf: Preußiſche Kinderquäler! Europäiſch-Transvaal!
Für die Demonſtranten von Wreſchen laufen große Summen
ein. Und deutſche Kaufleute verlieren die ſlawiſche Kundſchaft.

Was thut's? „Jmmer druff!“ bleibt die Loſung. Graf
Bülow telegraphiert an den Vorſitzenden des Dirſchauer Oſt-
marken-Vereins, er hoffe, „daß es gelingen wird, dem Deutſch
tum in unſeren Oſtmarken die ihm gebührende Stellung und
Sicherung angedeihen zu laſſen“.

Es lebe das Deutſchtum und die Knute!“
Von der deutſchen Kolonialarmee. Der Fränkiſchen

Tagespoſt iſt wieder einmal ein Chinabrief, datiert Tientſin,
29 Oktober

r

1901, zugegangen, in dem es unter anderem heißt:

Expeditſon Genststr. 21. Hof part. r

Kann Euch die freudige Mitteilung machen, daß wir bis
Mai, ſpäteſtens bis Mitte Juni nach Hauſe kommen. Denn es
werden bis 1. April Kolonialtruppen gebildet, dieße vergange-
nen Tage wurde wieder angefragt, währ hier bleiben will auf
ein weiteres Jahr. Es ſind doch noch welche drunter, welche
nach Deutſchland nimmer kommen dürfen und welche von den
alten Mannſchaften, welche kapituliert haben. Kann dir leider
nichts neues mitteilen, als daß halt ſehr viel Strafen verhängt
werden, wegen Achtungsverletzung und Ungehorſam gegen die
Vorgeſetzten, wir haben ein großes Arreſtlokal, das immer gut
beſetzt. Die Vaterlandsliebe nimmt von Tag zu Tag ab,
den es iſt kein Wunder, der Dienſt iſt viel ſchlimmer wie in
einer Garniſonſtadt. Wenn Du zu kommſt, ſo kannſt
ihm ſagen, daß der ſchon 5 Wochen im Lazareth liegt an
Sch

Die Aufhebung der Koalitionsfreiheit im Reichsland
hat das Landgericht Mühlhauſen proklamiert. Die Staats
anwaltſchaft hatte gegen den Vorſitzenden der dortigen Terxtil-
arbeiterverbandsfiliale, ſowie gegen einen Gaſtwirt Anklage
wegen Vergehens gegen das Geſetz vom 10. April 1834
erhoben, welches die Teilnahme an nicht genehmigten Vereinen
und die Hergabe von Lokalen an ſolche Vereine verbietet. Die
Berufung der Angeklagten auf die reichsgeſetzlich gewährleiſtete
Koalitionsfreiheit hat das Urteil mit nachſtehender Begründung
abgewieſen:

„Die Koalitionsfreiheit beſteht in denjenigen Bundesſtaaten,
in welchen alle Vereine der polizeilichen Genehmigung unter
worfen ſind, nur inſoweit, als die Verwaltungsbehörde nicht
berechtigt iſt, die Genehmigung eines lediglich auf Erlangung
günſtiger Lohn- und Arbeitsbedingungen gerichteten Vereins
von Fabrikarbeitern und gewerblichen Gehilfen mit Rückſicht
auf den Zweck desſelben zu verweigern.“

Dieſes Urteib bedeutet die Aufhebung der Koalitionsfreiheit
im Reichslande, es ſteht im Gegenſatz zu den klaren Beſtim
mungen der Gewerbe-Ordnung, es ſtellt die Willkür der Dikta
tur Gewalt über das Reichsrecht. Natürlich wird das Reichs
gericht in der Reviſionsiſtanz über den Fall zu erkennen haben.
Außerdem wird das Urteil zweifellos zu einer parlamentariſchen
Beſprechung Anlaß geben.

Ausland.
England. Die extremen Temperenzler ſind in Eng

land bekanntlich ſehr ſtark vertreten. Daß ihr Erfolg kein be
deutender war, zeigt die Statiſtik. Die Staatsſteuer auf alkoho
liſche Getränke brachte im Jahre 1901 860 Millionen Mark
gegen 700 Millionen im Jahre 1896. Der Bierkonſum iſt in
dieſer Zeit geſtiegen von 33 Millionen auf 36 Millionen, und
der Verbrauch von ſteuerpflichtigen Spirituoſen iſt von 39
Millionen auf 45 Millionen geſtiegen. Dieſe Zahlen zeigen,
daß die Bemühungen der Temperenzler ſo gut wie fruchtlos
geweſen ſind.

Schickſal der engliſchen Arbeiterführer. Tom
Mann, der hervorragende ſozialiſtiſche Führer hat England
verlaſſen und ſich nach Neuſeeland eingeſchifft. om Manns
Abreiſe, ſo ſchreibt der Vorwärts, iſt eine traurige Jlluſtration

[Nachdruck verboten.

Der Reiſende aus Altrnrien.
Roman von W. D. Howells.

Ueberſetzt von Wilhelm Swienty.
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„Jch weiß ja nun, daß ich wegen dieſes Verkehrs nichtwenig tritiſter werde, ich glaube ſelbſt, daß ich ſie ein bißchen

verderbe; ſolche Leute bilden ſich leicht etwas ein, wenn man
ihnen auf dieſe Weiſe begegnet. Aber ich kann mir nicht helfen,
ich muß dieſe Lizzie lieben. Wenn wir beiſammen ſind. vergeſſe
ich, daß Unterſchiede zwiſchen uns beſtehen. Sie müſſen
Mr. Homos einmal auf die Farm führen, Mr. Twelvemough,.
wandte ſie ſich an mich. „Sie haben des Vaters Schwert über
das Kopfende des Bettes der Mutter gehängt. Es iſt rührend!
Nu hade, daß es in der kleinen Wohnung gar ſo dürftig

212w. Makely ſeufzte Es entſtand eine kleine Pauſe, der
Mrs. Makely aber bald ein Ende machte, indem ſie an denAltrurier ege Frage richtete, die ſie bereits lange auf der Zunge

zu haben ſchien Jt J M omos: Jſt es wahr,hen e a Bkt eine Adele Arbeit verd e dir een jedermann irgend eine
en muß„Gewiß, warum?“ antwortete er kurz, als wäre er ſchon ein

u Oder giebt es bei Jhnen vielleichtt ad Damen auch
eineas hielt ich nun für beleidigend, ich bemerkte jedoch nicht.de S e übel genommen hätte. „Vielleicht iſt s

aber doch beſſer, wir verſtändigen uns erſt vollſtändig, ſagte
er, „ehe ich dieſe Frage dntworte Jn Amerika giebt es keine

i ie i landeines hoffe, wir ſind über ſolche Vorurteile
hinaus,“ ſagte Mrs. Makely mit einem xepublikauiſen Ferer
eifer, der meinem Herzen wohl that. Adel iſt a Vort,
wir in erſter Linie auf die moraliſchen Eigenſchaften eine

Perſon anwenden.“ ſen, dasDoch eben ſagten Sie, daß Sie manchmal vergeſſen daßdieſe her t Dame ſei. Was meinen Sie damit

Mrs Makely zögerte. „Jch meinte ich wollte ſagen
daß ſie nicht die geſellſchaftlichen Sitten kennt.“

„Dann hat die Sache alſo doch ebenſo gut etwas mit den
geſellſchaftlichen als moraliſchen Eigenſchaften zu thun mit
Ständen und Klaſſen

„Mit Klaſſen, ja: aber Stände, die haben wir, wie ſie wiſſen,
in Amerika nicht.“ Der Altrurier nahm ſeinen Hut ab und
viſchte ſich die Stirn, obwohl von Schweiß darauf keine Spur
war. Er ſeufzte tief: „Das iſt alles ſo fürchterlich ſchwer.“

„Ja, ja,“ ſtimmte Mrs. Makely ein, „das iſt es ſicherlich.
Alle Fremden finden das. Es iſt etwas, das man nur verſteht,
wenn man ſich hineinlebt: erklären läßt ſich's nicht.

„Ja, verehrte Frau, dann ſagen Sie mir wenigens ohne jede
weitere Frage, was Sie unter einer Dame verſtehen wenn ich
Muße habe, will ich mich dann hineinzuleben verſuchen

„So gut ich's kann, will ich's thun,“ ſagte Mrs. Makely.
„Viel leichter wäre es freilich, Jhnen auseinanderzuſetzen, wer
eine Dame geweſen iſt, und wer nicht. Leider iſt Jhre Kennt-
nis amerikaniſcher Frauen ſo beſchränkt, daß ich ſchon verſuchen
muß, es Jhnen im Unperſönlichen, Abſtrakten klar zu machen.
Jn erſter Linie muß eine Dame der gemeinen Sorgen jeder
Art enthoben ſein. Sie braucht nicht ſehr reich zu ſein, aber
ſie muß genug haben, um ſich bei Erfüllung ihrer geſellſchaft
lichen Verpflichtungen nicht kleinliche Einſchränkungen auferlegen
zu müſſen. Die Zeiten ſind vorbei, wo eine Dame noch nach
dem Eſſen ſehen konnte, ja ſelbſt teilweiſe kochen und dabei
Gäſte empfangen und die Honneurs machen durfte. Eine Dame
muß ein gewiſſes Haus halten, ſo daß ihre Umgebung nicht
gewöhnlich und eng ausſieht, und ſie muß hübſche Kleider haben,
und zwar recht viel. Sie braucht nicht immer beſonders fein
gekleidet zu ſein, das iſt nicht abſolut notwendig; aber ſie muß
modern gekleidet ſein. Sie muß natürlich auch eine gewiſſe
Bildung haben. Sie muß Geſchmack haben. Sie muß etwas
von Kunſt wiſſen, von Muſik, von Litteratur und allen dieſen
Dingen. Obwohl es nicht nötig iſt, daß ſie ſich mit irgend
etwas beſonders beſchäftigt, fo wird es ihr doch nichts ſchaden,wenn ſie ein See hat oder auch zwei. Die ſchönſte
Art von Steckenpferd iſt die Wohlthätigkeit; man iſt jetzt gerade
ſehr dafür. Manchmal freilich ſcheint mir, als wollten ſich die
Leute dabei nur aufregen manche benutzen auch die Religion
in derſelben Weiſe. Ich ſinde das ſchrecklich. Kirchliche Be
ſtrebungen gelten übrigens geſellſchaftlich lange nicht ſo viel als

die Wohlthätigkeit. Sie ſehen, wie ſchwer es iſt, eine Dame zu
definieren. Wie das die Nerven angreift, alle dieſe Dinge!Und dann ändert ſich auch alles fortwährend. Eurovaiſche

Jdeale kommen auf und die alten amerikaniſchen verſchwinden.
Was vor zehn r vornehm war, iſt heute unmöglich oder
zum mindeſten lächerlich. Thun Sie's, man wird Sie deshalb
nicht etwa für ordinär halten, aber ſicher für minderwertig,
und das iſt faſt immer ebenſo ſchlimm. Wirklich,“ rief ſie
ſchließlich aus, „ich glaube, ich kann's Jhnen doch nicht ſagen,
was eine Dame iſt.“

Wir lachten alle über dies offene Bekenntnis. Der Altrurier
frug: „Jch habe jedoch gehört, daß eine der Eigenſchaften der
Dame darin beſteht, daß ſie den ganzen Tag nichts zu thun
hat.

Mrs. Makely ſchrie förmlich auf. „Nichts zu thun! Eine
Dame iſt thätig vom frühen Morgen bis zum ſpäten Abend.
Sie geht immer halbtot zu Bett.“

„Aber wovon
„„Wovon Sie muß ſich angenehm machen, ihr Haus an

ziehend geſtalten, ſie muß Theegeſellſchaften beſuchen, Frühſtücks
S an Diners teilnehmen, in Konzerte und Theatergehen, Kunſtausſtellungen beſichtigen, an Wohlthätigkeitsverſamm
lungen teilnehmen, Empfangstage abhalten, Tauſende von Ein
ladungen ſchreiben, Etnrgdungen annehmen und ablehnen,

und Diners geben, Beſuche abſtatten
und ſolche emp engere und ich weiß nicht, was ſonſt noch alles
Es iſt die ſcheußlichſte Sklaverei (Fortſetzung folgt.)

Heiteres.
Graf Arnim, der Gemütsmenſch.
Als Bebel ſprach von einem Kind,
Das weinend nach dem Tod begehrte,
Weil es des Pbtigſten entbehrte
Rief Herr Graf Arnim z h wind:
„Da hab' ich keinen Mitleidsfunken
Der Vater hat vielleicht getrunken
Wer will dem Grafen das beweiſen
Er kennt das ſo aus ſeinen Kreiſen!
Es iſt ein alt feudaler Brauch:
Der Vater ſäu
Das Kind ſäuft auch.
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zur e chichte engliſcher Arbeiterführer, die mit der
Bourgeoiſie keinen Frieden machen wollen. Jn irgend einem
anderen, mehr oder weniger konſtitutionellen Lande Europas
wäre ein Arbeiterführer von der Begabung Tom Manns ſchon
längſt im Parlament geweſen, wo er mit ſeiner hinreißenden
Beredſamkeit, ſeiner gründlichen Kenntnis der Arbeiterlage und
ſeiner ſehr bedeutenden Arbeitskraft dem Proletariat hätte
nützen können. Er iſt mindeſtens ebenſo tüchtig wie John
Burns, aber minder klug und vorſichtig. Abgeſehen von Keir
Hardie ſind die Arbeiter- Abgeordneten Englands einem Tom

Mann gegenüber einfach Nullen. Aber eben deshalb ſitzen ſieim Parlament und bekleiden einträ ägliche Poſten als Sekretäre

der Trades Unions. Man muß dieſe Leute, dieſe Liberal
LabourMen, kennen, um die große Klugheit der engliſchen
Bourgeoiſie würdigen zu können. Dieſe Patrizier wiſſen,
welche Volkstribunen ſie zu wählen haben. Vor ſeiner Abreiſe
veranſtalteten die Sozialiſten und Demokraten Londons zu
ſeinen Ehren ein Abſchiedsfeſt, an dem u. a. folgende Genoſſenteilnahmen Pete Enran, William Thorne, Cunningham-
Graham, James Macdonald und H. Quelch. Bei dieſer Ge-
legenheit ſagte Tom Mann „Meine Abreiſe bedeutet durchaus
nicht einen Abſchied von der Arbeiterbewegung. Die Sache
der Arbeiter iſt nicht national, ſie iſt univerſal. Wo
Menſchen gegen die Tyrannei des Kapitals kämpfen, mögendieſe Menſchen weißer, roter oder ſchwarzer Farbe ſein, da
fühle ich mich zu Hauſe. Jch werde in NeuSeeland ebenſo-
wenig ſchweigen, wie in unſerm modernen Babylon. Jch gehe
nach Neu-Seeland, um dort zu lernen und zu agitieren, da
ich fürchte, daß für die nächſten fünf Jahre in England kein
bedeutender Fortſchritt zu erwarten ſei. Welche Aufgabe mir
in N gr Wa zufallen wird, weiß ich nicht. Aber deſſenſeid gewiß, daß ich der Klaſſe, welcher ich angehöre, bis zum
letzten Atemzuge dienen werde.“ Das Schickſal der Sozialiſten

in England iſt ein ungemein hartes. Es treibt ſie entweder
in die Einſamkeit oder ins Erxil.

Aſien. Schwierigkeiten in
Kolonien. Wie die Patria aus dem Munde eines aus
Tonking zurückgekehrtei Ofſiziers vernimmt, hat General-
kommandant Dodds von der Regierung 4000 Mann Ver-
ſtärkung gefordert, ohne die er die Piraten an der Grenze
nicht überwältigen könne, und mit ſeiner Demiſſion gedroht,
falls die Regierung ihm nicht die notwendige Verſtärkung zu-
ſenden würde.

den franzöſiſchen

Der Krieg in Südafrika.
Nach einer Meldung aus Newyork erklärte der Burenführer

Aſſett, der Krieg ſei den nur eine Ffer defrage. Die Ent-
ſcheidung hänge ab von der Zahl der Pferde, welche Englandaufkaufen könne. Der Ackan, von Pſferden ſeitens Englands

ſei aber den Buren gleichgiltig, da ſie ſich ſchließlich derſelben
doch bemächtigten. Die Buren könnten den Krieg noch ſünf
Jahre fortſetzen, wozu England aus finanziellen Gründen nicht
im ſtande ſei.

Eine am Mittwoch in Amſterdam eingetroffene, aus beſter
Quelle ſtammende Meldung berichtet, daß de Wet die Eng-länder bei Klippriver angegeſffen und ihnen eine ernſte Nieder-

lage beigebracht habe. Einzelheiten fehlen noch; nur ſo viel
weiß man, daß der Kampf lange andauerte.

Varteinachrichten.

Beſtrafung für ſozialdemokratiſche Wahlen. JnJohanngeorgenſtadt, einer 5000 Einwohner zählenden Sirdt im

ſächſiſchen Erzgebirge, ſiegte bei der Gemeindewahl am 29. No-
vember die ſozialdemokratiſche Liſte und damit erlangte dieSozialdemokratie die Mehrheit im Stadtge: neinderat. Das hat
hier um ſo mehr Bedeutung, als die Stadt nur der Städte-
Ordnung für kleine Städte unterſteht und nur ein Kollegiunhat, ſo daß dem ſozialdemokratiſchen Gemeinderat kein reaktio-
närer Magiſtrat gegenüberſteht.

Die Thatſache, daß eine tadtverwaltung eine ſokratiſche Mehrheit hat, die erſte Stadt in Sachſen, hat alle
Reaktionäre in gewaltige Aufregung verſetzt und auch die Be-
hörden, die ſich ja nicht als Beauftragte der Bevölkerung ſon-
dern als Beauftragte der Beſitz enden betrachten, haben ſich ſchon
gerührt. Das iſt zwar nichts Neues iſt aber dies mal in einer
Weiſe geſchehen, die ſe W in Sachſen be merkensw ert ſein dürfte.Wie die Chemnitzer Volt sfti mme ber richtet, wir irden die ſozial-
demokratiſchen Stadt berorn eten vor den Bugermeiſter geladen

und ihnen dort ein Schreiben der AmtshauptmannſchaftSchwarzenberg vorgeleſen, worin dieſe Behörde in Ausſicht
ſtellt, daß infolge des Ausfalles der Wahl voraus ſichtlich die
bisher gewährten außerordentlichen Staatszuſchüſſe in Zukunft
fortfallen würden.

Es handelt ſich dabei um etliche Tauſend Mark, die zu Wege-
bauten, Schulbauten und dergleichen gezahlt werden und füreinen Falt auch beſonders in Ausſicht geſtellt waren.

Die ſächſiſchen Behörden ſcheinen demnach die Staatszuſchüſſe
für Kulturaufgaben an arme Gemeinden als eine Belohnung
für politiſches Wohlverhal ten zu betrachten. Zur Zeit, als der
Staat nichts als eine Domäne des Mor zarchen und die Ein-wohner ſeine Hinterſaſſen waren, mochte ſolche An ffaſſung ver-

ſtändlich ſein, wenn ſie auch niemals ſachlich begründet war,
heut aber, wo auch Sachſen eine moderne Verfaſſung hat, deren
Einführung noch an jedem Jahrestag ſelbſt von den reaktio-
närſten Blättern als eine Kulti urthat behandelt wird, nimmt
ſich doch ſolches Verfahren im höchſten Grade komiſch aus.

Die Staatsmittel ſind nicht Eigentum der Regierung oder
des Monarchen, ſie ſind Eigentum des Staates, und der beſteht
aus mündigen Sta atsbi irgern, und wenn Mittel für Kultur-
zwecke vorhanden ſind, ſo hat die Regierung nur nach dem Be-
darf, nicht aber nach der Würdigkeit zu fragen. Eine Gemeinde
iſt keine Kinderſchnle und die Regierung kein Schulm eiſt er, der
nach Bedarf die Zuchtrute über die ungeraten en Kinder ſchwin gt.

Ebenſowenig iſt der Bürgermeiſter ein Schulmeiſter des Ge-
meinderats, wie der Bürgermeiſter von Johanngeorgenſtadt zu
glauben ſcheint. Der Herr Hat nä imlich noch eine Extra-Maß
regel in petto. Er drohte den geladenen ſozialdemokratiſchen
Gemeinderats Mitgliedern an, daß die Sitzungen,, die bisher
des Abends ſtattfanden, auf den Nach ttag verlegt v
würden. Da die Hemeinderatéemitglied r Arbeiter r würd

zalbeme

ihrer Pflichten bedeuten, ihnen ehe itee hteiten

falls der l dazu über ans t gegen den Willen d eswürde ül rigen das Rotlegicha
auch Repreſſalien anzuwenden in der Lage ſein und der Herr
Bürgermeiſter dürfte ſich das wohl noch ſberiegen

Gleichviel, ob es zu dieſer und zu der Strafma ßregel derRegierung kommt, bedeuten die erhobenen Drohungen ſchon,daß Sachſen in der politiſchen Kultur mit ettlenh irg auf
einer Stufe ſteht.

Das Reſultat der Kommnunalwahlen in NorwegenNach Socialdemotratens vorläufiger Berechnung ſind in den
verſchiedenen ſtädtiſchen und ländlichen Gemeinden Norwegens
zuſammen ca. 190 ſozialdemokratiſche Vertreter gew den worden
Eine genaue Statiſtik wird ſpäter aufgeſtellt werdeauf ſozialdemokratiſchen Liſten wurden 170 gewähit. Unter
dieſen mögen einige wenige ſein, die nicht ganz aitf dem 2 W n
des ſozialdemokratiſchen Programms ſtehen demgegenü iſtaber eine größere Anzahl erklärter Sozialdemotr aten auf f de
gemeinſam mit Demokraten aufgeſtellten Liſten gewählt worden,

ſ t die oben angegebene Zahl nicht zu hoch gegriffen er
ein

neuen Gemeindevertretung Chriſtianiasſitzen 6 Frauen, davon ſind 2 Sozialdemokraten, 2 Konſer-
vative und 2 Unpolitiſche vom Frauenſtimmrechts-Verein.

Gewerkſchaftliches.
Jſolierer und Rohrumhüller Deutſchlands

c ſeit vier Jahren gärt es in ganz Deutſchland unter
n Jſolierern. Allerorts iſt man beſtrebt, eine Vereinigungzu awinden. Leider iſt dies bis jetzt erſt in Berlin, Hamburg

und Celle geſchehen. Jn erſibenannter Stadt beſteht der Verein

bereits ſeit vier Jahren und haben die Mitglieder in dieſer
Zeit bedeutende Fortſchritte gemacht. Der Lohn iſt e um
10 Pf. reſp. 15 Pf. in der Stunde geſtiegen, ebenfalls iſt die
Arbeitszeit zu unſeren Gunſten geregelt; auch iſt ein Arbeits-
nachweis eingerichtet, der von den Fabrikanten voll anerkannt
wird. Trotzdem iſt auch bei uns noch manches faul.

Doch, wie bei uns die Lage vor vier Jahren war, iſt ſie heute
noch bei Euch, Kollegen, in Hannover. Dortmund, Duisburg,
Köln, Frankfurt a. M., Mannheim, Ludwigshafen, Halle und
Leipzig. Wir fordern Euch jetzt auf, Euch mit uns zu ver-
einigen, damit wir einen Ring über ganz Deutſchland bilden
und mit vereinten Kräften unſere Sache fördern. Die dreioben genannten Vereinigungen der Jſolierer haben zu dieſem
Zwecke eine Zuſammenkunft am Sonntag den 29. Dezember,
in Hannover im Lokal des Herrn Wolf, Schillerſtraße 4, ein-berufen. Wir erſuchen Euch, auf dem ſchnellſten Wege in Ver-
ſammlungen oder in K ollegenkreiſen, ein oder zwei Delegierte
zu wählen, dieſelben zum 29. Dezember nach Hannover zu ſenden, um gemeinſam zu b eraten! Jede Stadt, und wenn auch
noch ſo wenig Jſolierer dort ſind, muß vertreten ſein.

Alſo, auf zum erſten Kon greß der Jſolierer Deutſchlands am
29. Dezember nach Hannover, Schillerſtraße 4. Alle Anfragen
ſind an den Unterzeichneten zu richten.

Mit kollegialiſchem Gruß
Jm Auftrage der drei obengenannten Vereine:

Albert Weſtphal,Berlin O. Warſchausrſtraße 9.
Vertrauensmann der Jſolierer und Rohrumhüller Berlins.Der Scherenſchleiferverein n Solingen hat als Ant-

wort auf den Beſchluß des Scherenfabrikantenvereins den
d bei allen dem Fabrikantenverein angehörigen Firmen
er lärt

Bei der Gewerbegerichtswahl in Zerbſt wurden die
Arbeitnehmer- Kandidaten des Gewerkſchafts kartells gewählt.
Bei der Wahl der Arbeitgeb er-Beiſitzer v in der Gruppe
der Großinduſtrie nicht gewählt werden, da ſich nicht ein einziger
Wähler der betreffenden Gruppe in die Wählerliſte hatte ein-
tragen laſſen.

Die ausgeſperrten Arbeiter der Kochſchen Schiffs-
werft in Lübeck haben beſchloſſen, am Mittwoch morgen ge-
ſchloſſen die Arbeit wieder aufzunehmen. Gleichzeitig fordern
die Arbeiter von der Direktion, daß ſie die Wahl des geſetzlich
vorgeſchriebenen Arbeiteraus sſchüuſſes in die Wege leite, der bis-ver auf der Werft noch nicht beſt and.

Achtung, Textilarbeiter! Jn der mechaniſchen Weberei
von Focke u. Baum in Meerane iſt ein Abwehrſtreik aus-
gebrochen. Den Arbeitern wurde eine Verlängerung der Arbeits-
zeit angeſonnen, weshalb ſämtliche Weber und Weberinnen die
Arbeit niedergelegt haben.

Eine ſchwarze Liſte veröffentlicht ganz ungeniert die Fach-
zeitung der Berliner Tiſchlermeiſter und Holzinduſtriellen. Beidem Tiſchlermſtr. Weinland haben die Geſellen die Arbeit
eingeſtellt, weil ſie mit den von dieſem Herrn geplanten Lohn-
abzügen nicht einverſtanden ſind. Die Fachzeitung veröffentlicht
nun die Namen der Streikenden, 14 an der Zahl, und denun-ziert zwei von ihnen noch beſonders des Poſtenſtehens. Dema-
gogiſch bemerkt das Blatt dazu: „Sind die Arbeiter ſo thöricht,
lieber eine gute Arbeitsſtelle aufzugeben, als den traurigen
Zeiten entſprechend einige Prozent billiger zu arbeiten, ſo mögenſie auch die Konſequenzen ziehen. Sie können es ihrem Holz-
arbeiterverband danken, wenn ſie monatelang ohne Ar-
beit bleiben. Welcher verſtändige Menſch möchte es wohl
dem Meiſter verdenken, der es ablehnt, Arbeiter einzuſtellen,
welche noch vor einigen Tagen oder Wochen einen andern Mei-
ter ſperrten

Kusland.
Belgien. Streik der Nachtwächter in Brüſſel. DasSpndi kat der Brüſſeler Nachtwächter hat den Streik beſchloſſen.

Dieſer Verein iſt von den Haus beſitzern und Ladeninhabern vor
Jahren gegründet zur regelmäßigen Bewachung ihrer Gebäulich-deiten. Die N tachiwachter erhalten für die Arbeitszeit von
10 Uhr abends bis 6 Uhr morgens, alſo acht Stunden Arbeit,
2 Fres. 25 Cent. pro Stunde. Da man ihnen die verſpro-chene L ehnerhöge g von 50 Cent. pro Nacht nicht gezahlt hat,

haben ſie die Arbeit niedergelegt.

hProvinzielles.
5 Ammendorf. Ueberſtunden in der Kriſenzeit'

Auf d der Grube v. d. Heydt wird ſeit Wontag von 6 Uhr mor-
gens bis 7 Uhr abends gearbeitet. Wir brauchen die Kohle,
ſagte Oberſteiger Heckmann, und da müſſen wir länger arbeiten.
Wohl auf keiner a werden ſo viele Ueb erſtunden gemacht,
wie auf Grube v. d. Heydt. Wenn am Schluß der Woche dieUeberſtunden za dienma ig angegeben werden kann man leicht

ausrechnen, daß noch 6——8 Mann hätten beſchäftigt werden
können. Da de hat ſich ſchon früher herausgeſtellt, daß auf
derſelben Gr rube bei ſechzi gſtü indiger wöchentlicher Arbeitszeit
die Leute genau ſo viel verdienten, wie mit Ueberſtunden und
70 Stunden in der Woche. Früher ſagte Oberſteiger Heckmann,
er ſei auch kei n Fret und von Ueberſtunden, und es ſollten nur
diejenigen Arbeiten nachträglich verrichtet werden, welche wähs-
r end der Arbeitszeit nicht gemacht werden. Jetzt jedoch wer-
den nicht nur in der Zimmerung ſondern auch in der Förde-rung Ueberſtunden gema cht. An Leuten fehlt es zur Zeit wirk-
lich nicht, wenn man den err iſtlichen Willen hat, welche zu be-
ſchäftigen. Warum kümmert ſich der Verein Glück auf nicht
um dieſe Mißſtände, da er nach Herrn Heckmanns Worten doch
dazu da iſt, die Lage der Bergarbeiter zu verbeſſern

Zeitz. Arbeitsloſenzählung. Auch an unſerem Orte
ſoll eine Zählung der Arbeitsloſen vorgenommen werden. Das
Kartell hat den Sonntag, den 29. Dezember, dazu be-ſtimmt. Alle Kollegen, welche mithelfen wollen, mögen ſich,
ſo weit ſie nicht ſchon durch Zuſchrift eingeladen ſind, bis
Sonnabend, den 21. De en beim Vorſitzenden des Kartells,
Poſf aerſtraße 28, melden. Sonnabend, den 21. ds., ſollen dieFragebogen bei Kämpfe zur r Verte ilung kommen. Die Vor-
ſtandsmitglieder des Kartells werden dort den Kollegen noch
die nötigen J Inſtruktionen geben. Mögen alſo die organiſiertenArbeiter auch hier ihre Pflicht erfüllen

Zeitz. Die Holz arbeiter machen wir noch beſonders an
dieſer Stelle auf die nächſten S Sonnabend bei Schindler ſtatt-

ilt un aufmerkſam. Es wird diefindende a
Antwort des Hauptvorſtandes
kanntgegeben und hierzuDann ſteht als ſehr wichtiger
ünterſtün ung zur Diskuſſior s ſollte ſich jeder KollegePflicht machen, in der Serian mung anweſend zu ſein.
Surch das Fernbleiben der Kollegen werden der Kaſſe nur un-
nötige Ausgaben verurſacht. Alſo, Ktollegen, beherzigt dieſe
Mahnung

0. Zeit. Ein Raubanfall iſt am Dienstag im Tier-

den Lokalbeitrag betreffend, be-weitere Beſchlüſſe gefaßt werden.

u. die Arbeitsloſen-

garten gegen den Handelsmann Friſch aus der Ritterſtraße
ausgeübt worden. Dem Fritſche, der ſchon alt und gebrechlich

'der Lehrlinge lieferte eine Gerichtsverhandlun

iſt, wurde der Warenpacken, Geld und auch der Gewerbe Wein
abgenonmen. Hoff t werden die er bald exwitte

Zeitz. Unglücksfall. Der Geſchirrführer Keller, derbeim Gutsbeſitzer in Hamichen bedienſtet war, wurde
von einem Pferde durch einen den Agze den Leib derartigda kurze Zeit nach dem lage verſt ſtarb

ha Sener za Aus Anlet desgahadeeete Wie am 21., 22. und 24. Dezember
Per ſaneng, von Weißenfels bis 3 und von ZeitzWeißenfels durchgeführt. Dieſe Sonderzüge, für welche all t

für Perſonenzüge giltige Fahrkarken gelten, verkehren wie folgt:

Sonderzug:
Weißenfels Zeitz. a Bag Weißenfels.

ab Weißenfels 7.45 nachm. b Zeitz 9.30 nachm.
Prittitz 8.01 Lhedßen 9.42
Teuchern 8.10 Quckenau 9.490
Deuben 8.18 Deuben 9.56Luckenau 828 Teuchern 10.06
Theißen 68.268 Prittitz 10.16in Zeitz 8.88 in Weißenfels 10.28

i. Delitzſch. Jn der Stadtv W ungwurde u. a. folgende Punkte verhandelt: Ueber die Giltigkeit

der letzten Stadtverordnetenwahlen berichtet der Referent, daßer bei Prüfung der Akten nichts gefunden habe, was mit et
geſetzlichen Beſtimmungen in Widerſpruch ſtände, und beantragt

die Giltigkeit der Wahien. Die Verſammlung beſchließt dem-
gemäß in Wahlproteſt, wie man vermutet hatte, lag nicht
vor. Die Regierung hatte die Wahl des iHerrn Kühlhorn als
Stadtrat beanſtandet und verlangt, da er im erſten Wahlgang
mit ſeinem Gegner Stimmengleichheit hatte, daß geloſt werden
ſollte. Der Stadtv.- Vorſteher hatte, nachdem im erſten Wahl-
gange Stimmengleichheit erzielt war, noch einen Wahlgang vor-
nehmen laſſen, in welchem Herr Kühihorn gewählt worden war
Der Vorſteher berief ſich auf 8 32 der St.-Ord., der in ſeiner
gaſſung ſo ausgelegt werden könnte. Jn der Debatte erklärte

a. Stadtv. Münzer, daß der betr. Paragraph dieſe Aus-gung zulaſſe, da in ihm nicht wie bei anderen Wahlen zwei

Wahlgänge ſondern drei vorgeſehen ſeien, ehe man zum Reſul-
tate oder zur Loſung käme. Jm übrigen habe die Regierung
nicht zu beſtimmen, daß geloſt werden ſoll, ſondern ſie habe die
Wahl höchſtens für ungiltig zu erklären. Es müßte dann un
bedingt eine Neuwahl vorgenommen werden. Durch Beſchluß
wurde jedoch geloſt, wobei H. Kühlhorn das Los traf. Der-
ſelbe hatte ſchon vorher erklärt, die Wahl nicht annehmen zu
können. Jm weiteren wurden 35 Mark für die nBäckerfachſchule gefordert, welche von ſeiten des Magiſtrats
warm einpfohlen wurden. Stadtv. Münzer erklärt ſich da-
gegen, weil durch ſolche Miniaturanſtalten das Weſen der Fortbildungsſchule nicht gefördert würde. Facharbeiten könnte man
in derartigen Schulen doch nicht lehren Geſchäftskalkulationund Elementarunterricht könnten die Bäckermeiſter re Lehr
linge in der gewerblichen Fortbildungsſchule lernen laſſen. Man
möge den Meiſtern den Rat geben, ihre Fachſchule der Fort-
bildungsſchule anzuſchließen, dieſelbe obligatoriſch machen, dann
würde eher etwas erreicht werden. Der Herr Brgerineiſter
entgegnet, daß die Bäckerlehrlinge abends keine Zeit hätten,die Fortbildungsſchule zu beſuchen. Durch die Ein n der
obligatoriſchen Fortbildungsſchule würden die Meiſter keineLehrlinge mehr bekommen. Stadtv. Biedermann erklärt, daß
die Schuld nicht an den Lehrlingen ſondern an den Meiſtern
liege, die vielfach die Lehrlinge nicht zum Schulbeſuch anhielten.
Denn die meiſten der jungen Leute ſeien heute überzeugt, daß
allſeitige Schulbi ldung ihnen in ihrem ſpäteren Fortkommen
nur nützlich ſei. „Jm übrigen ſei er mit ſolchen Sonder-
beſtrebungen, wie Jnnungsſchulen in ſolch kleinem Maßſtabe,
n einverſtanden; er tritt für die obligatoriſche Fortbildungs-

jule ein.
Beim Antrag: Anſtellung eines Lehrers in der n

berichtet der Referent, daß die Schülerzahl gegen das Vorjahr
um 62 zugenommen habe, ſo daß eine neue Klaſſe habe gebildet
werden müſſen. Die Räumlichkeiten ſeien gleichfalls knapp, ſo
daß man ſich mit einer fliegenden Klaſſe behelfen müſſe. Hier-
bei erklärt Stadtv. Biedermann, daß dieſelben Zuſtände auch
in der Mädchenſchule herrſchen. Seit langer Zeit haben einige
Klaſſen ſchon keinen beſtimmten Klaſſenlehrer, wodurch der
Unterricht nicht gefördert würde. Auch ſei man dadurch ge
zwungen, die kleinſten Schüler bei iFfiger, Jahreszeit ſchon um
8 Uhr zur Schule zu ſchicken. Daß ſind Zuſtände, denen un-
bedingt abgeholfen werden muß. Wenn man für die Reorgani-
ſation der Realſchule 5000 Mark fordere, müſſe man auch für
die Volksſchule thun, was notwendig ſei.

Jn der geſchloſſenen Sitzung wurde u. a. dem Steuerboten
und Vollziehungsbeamten das Grundgehalt von 700 Mark auf
800 Mk. erhöht und der Polizeikommiſſar mit ſeinem Gehalt indie Skala der Sekretäre geſtellt.

Magdeburg. Einen Beitrag zum Kapitel: Behandlung
Der hieſige

Schmiedemeiſter Wünſch hatte ſich wegen fahrl ſſiger und vor
ſätzlicher Körperverletzung zu verantworten. Am 7. Auguſt er.
verrichtete ſein Lehrling m die ihm rArbeit nicht zur Zufriedenheit. Aus Unwillen ſtieß der Meiſtereine glühende Eiſenſtange nach ihm und ſtreifte ſeinen Arm, ſo
daß eine Brandwunde entſtand und ger Lehrling drei Wochen
im Krankenhauſe zubringen mußte. Ferner hat der Meiſter den
Lehrling, wie dieſer bekundet, in der Zeit vom Oktober 1900 ab
wiederholt mit dem Fuße vor das Geſäß getreten, ihn auch miteinem Hammerſtiel und einem Stock geſch chlagen. Der Gerichts-

hof erkannte wegen fahrläſſiger Körperverletzung in einem Falle
und gefährlicher Körperverletzung in zwei Fällen auf 50 Mark
Geldſtrafe.

Kleine Srovinzial-Rachrichten.
Jn, Unterneſſa (Kr. Weißenfels) war der einzige Sohn

des Rittergutspächters G. damit beſchäftigt, ein Paar Pferde
vor einen Rübenwagen zu ſpannen. Eben damit fertig, glitt er
aus, wobei eins von den anziehenden Pferden ihm den rechten
Arm zermalmte, ſo daß die Knochenſplitter an mehreren Stellen
zu Tage traten. Der Barbierherr Handrock in Naumburg
wurde von der Straßenbahn r und eine Strecke mit
fortgeſchoben. Erſt nachdem die Maſchine mit Winden gehoben
worden war, konnte Handrock hervorgezogen werden. Der
linke Unterſchenkel war gebrochen auch ſonſt hat der Ueber-
fahrene Verletzungen erlitten. 'Jn Blankenburg a. H.
wurde einem Eiſenbahnſchmied beim Heben eines Eiſenbahn
wagens der Kopf völlig zerquetſcht, da die Winde, mittels wel
cher man den Wagen heben wollte, zerſprang und der Wagenden Unglücklichen zerdrückte. Er e Narog und hinterläßt

Frau und zwei Kinder. Erſchoſſen, hat ſich in einem An
We von Schwermut der Schmied März in Groß-Otters-
eben.

Gerichtsaal.
Berichtigung. Jn einem Gerichtsbericht, der untermds. veröffentlicht worden, heißt es, daß die verehel. edwigMortins wegen Urkundenfälſchung und re zu 4 Monag-

ten Gefängnis verurteilt worden iſt. Bei der Angabe des Ur-
teils iſt inſofern ein Jrrtum unterlaufen, als die Angeklagtenicht zu 4 Monaten ſondern nur zu 4 Wochen Gefängnis ver-

urteilt wurde, was wir hiermit richtig ſtellen.

Zur Reichstagswahl in Wittenberg

Schweinih.
Um einen überſichtlichen Vergleich zu ermöglichen zwiſchen dem

Ergebnis der morgen ſtattfindenden Reichstagswahl und den



A.
Reſultaten früherer len, ſeien nachſtehend die Ziffern angegeben, die bei den Wahlen von 1890, 1893 und a in ben

de Gr Wahlkreiſes für die einzelnen Parteien abgegeben

Wlerg Konſerv. Lib. Soz.

Herzberg 18900. 945 149 637
1898: 910 1468 512 57
1898 920 150 475 93Stichw. 98: 1562 642

Jeſſen 1890: 591 104 240
1893: 597 49 2229 241898: 596 61 223 47Stichw. 98: 62 313 S

Echlieben 1890: 375 5829 253
1893: 365 68 172 91898: 380 61 203 17Stichw. 98: 81 23.

Schönewalde 18900: 259 212 49
1893: 255 1385 68 10
1898 252 190 60 2Stichw. 98: 213 66

Schweinitz 18900: 329 216 76
1893; 313 195 82 261898: 332 231 66 21Stichw. 98: 252 62

Seyda 1890: 362 121 57 50
1893: 359 124 2411608: 855 103 69 21Stichw. 98: 95 99

Kemberg 1890: 609 54 9388
1893 593 59 312 601808. 5870 67 149 2Stichw. 98: 68 291

Pretzſch 1890: 400 115 174 2
1893: 402 81 134 141898: 421 123 120 15Stichw. 98: 137 179

Schmiedeberg 1890: 569 96 276 3
1893: 557 623 270 45
1898: 3565 64 215 90

Stichw. 98: 668 3354
Wittenberg 1890: 2503 544 14682 5

1893 2659 591 1303 118
1898 3093 582 1159 471Stichw. 98: 600 1951 S

Zahna 1890: 585 118 259 10
1893: 623 141 218 84
1898: 657 76 206 1109

Stichw. 98: 77 3422
Kreis Schweinitz 18900: 8991 3135 3691 55

1893 9023 3494 2362 355
1898: 9118 3198 2926 322

Kreis Wittenberg 1890: 11219 4160 4170 18
1893: 11659 4203 3383 587
1898: 12 413 4033 2768 141,

Geſ. Wahlkreis 1890: 20 210 7295
1893: 20 682
1898: 21531 7231 5694 1736

Stichw. 98: 7829 8713
Wie die Ueberſichten ergeben, beruht die konſervative Kraft

nur noch im platten Lande. Wird ihr dieſes Bollwerk ent-
riſſen, dann iſt ſelbſt dieſer ausgedehnte und faſt rein ländliche
Wahlkreis den Konſervativen für immer verloren. Jn den
Städten erhielten die Konſervativen Stimmen: 1890 1477,
1893 976, 1898 1413 und bei der Stichwahl 1468, alſo
nur 55 Stimmen mehr. Doch auch die Freiſinnigen vermögen
nicht mehr die Wähler zu befriedigen. Sie zählten in den
Städten 1890 4046 Stimmen, 1893 nur noch 3369 und 1898
nur 3091. Bei der Stichwahl brachten ſie es mit Hilfe der
Sozialdemokraten auf 4742 Stimmen.

Es unterliegt keinem Zweifel: Jm Wittenberger Kreiſe be-
darf es nur einer ſyſtematiſchen und fortgeſetzten Agitation
ſeitens der Sozialdemokratie, um in überraſchend kurzer Zeit
den Kreis für uns zu erobern.

Entgegen der beſtimmten Zuſage, daß unſere Partei-
genoſſen in den liberalen Wählerverſammlungen freie Debatte
haben ſollten, verſuchte man am Mittwoch abend in dem
Schifferdorfe El ſt er dem Genoſſen Oſterburg Halle das
Wort zu verweigern. Herr Dr. Barth hatte referiert und
machte geltend, der Wirt habe nur unter der Bedingung ſeinen
Saal hergegeben, daß kein Sozialdemokrat in die Debatte ein-
greife. Als Oſterburg trotzdem das Wort ergriff, drohte ihm
der Wirt ſogar mit dem Hinauswerfen. Natürlich ließ ſich
unſer Genoſſe dadurch nicht aus der Faſſung bringen, ſo daß
er mit kurzen Worten die zahlreich anweſenden Schiſſer auf-
fordern konnte, nur für Rohrlack zu ſtimmen.

7861 74
5745 942

Verſammlungsberichte.
Buchdrnucker.

onntag fand im Engliſchen Hof hierſelbſt eine Ver-J der helle ſchen Buchdrucker ſtatt, um die wichtigſten
Beſtimmungen des neuen Tarifs, welcher bereits mit dem
I. Januar in Kraft tritt, noch einer abſchließenden Beſprechung
u unterziehen und Aufklärung über alle noch vorhandenena entgegenzunehmen. Dieſer letzteren Aufgabe kam der
reisvertreter der Gehilfen, LöſchkeHalle, in erſchöpfender

Weiſe nach. Er prägziſierte die verſchiedenen Abweichungen des
neuen Tarifs vom alten und legte ziffernmäßig dar, wie ſich
die Löhne für die nächſten Jahre im Buchdruckgewerbe zu ge
ſtalten haben, dabei die Erwartung ausſprechend, daß die Ein
führung einein ernſten Widerſtande wohl auch bei den, hieſigen
Prinzipalen nicht begegnen werde, da es ſich um ein Lohn-
geſetz handle, welches in gemeinſamer Arbeit der Vertreter
derſelben mit denen der Gehilfen zu ſtande gekommen un
durch welches nur feſtgelegt ſei, was von beiden Seiten als
unbedingt notwendig anerkannt wurde. Die Be rſammlung erklärte idr Einverſtändnis mit dem ehörten durch
die einſtimmige Annahme e Wang wer Le

Di allgemeine Buchdrucker Verſammlung ver-ſpri t itteln für die Einflihrung des am
I. Januar in Kraft tretenden revidierten Tarifs einzutreten.
Des weiteren erwartet die Verſammlung, daß die hieſigen
Prinzipale in loyaler Weiſe auch jenen Gehilfen eine pro-entuale Lohner Mhung zu teil werden laſſen, welche in ihren

isherigen Werſaren die Höchſtgrenze bereits überſchritten
haben, weil es andernfalls eine Entwertung der Arbeitskraft
der betreffenden Gehilfen bedeuten Wſeued ſge Kommiſſion

)ie Verſammlung wählte eine fünfgliedrige Kommihien,wange e be tenf zu erledigen hat, hie ſich beide wegt

führung des neuen Tarifs erforderlich machen. ei 3
der Prinzipale war leider, trotzdem an jeden einze r J
Einladung ergangen war, niemand erſchrienen eſch z
Herren Kutſchbach, (GeneralAnzeiger) und z
haben, wie bereits in der Verſammlung mitgetei Nügen
konnte, die Erklärung Z eben, daß ſie die neuen tar Pen
Abmachungen für ſich als anerkennen.

Metallarbeiter.
Eine erfanzmlung aller Sektionen fand am 14. d. M. im

Konzerthaus ſtatt. Die Tagesordnung lautete: 1) Bericht
des Vorſtandes und Neuwahl der geſamten Ortsverwaltung.
2) Bericht der Kartell- Delegierten und Neuwahl derſelben.
3) Verſchiedenes.

Den Bericht des Vorſtandes erſtattete Kollege Heyne. Die
darauffolgenden Wahlen der Ortsverwaltung ergaben folgen-
des Reſultat: die Kollegen Ebeling, Heyne und Küh-
röber als Bevollmächtigte, die Kollegen Rammler und
Planert als Schriftführer, die Kollegen Kähne und
Gröbel als Kaſſierer.
Zum zweiten Punkt erſtattete Kollege Kähne Bericht. Als

Kartell-Delegierte werden gewählt die Kollegen Kähne,
Köppchen und Lamers. Den Klempnern bleibt es über-
laſſen, in ihrer nächſten Sektionsverſammlung einen Dele-
gierten zu wählen.

Zum dritten Punkt wird beſchloſſen, die nächſte Verſamm-
lung ausfallen zu laſſen. Kollege Heyne macht bekannt,
daß die erſte Verſammlung im neuen Jahre mit einen Vor-
trage, Die Kunſt im Staate, zu dem der Genoſſe Koppe
zugeſagt hat, eröffnet wird, und bittet um zahlreichen Beſuch
zu dieſem vorausſichtlich intereſſanten und belehrenden Vor-
trag. Nach einer Aufforderung, das zum Sylveſterabend im
Konzerthaus ſtattfindende Vergnügen zahlreich zu beſuchen,
erfolgt Schluß der Verſammlung. (Eingeg. 16. ds.) r.

Maurer.
Jn der Verſammlung am 17. d. M. wurde zunächſt dem

zweiten Vorſitzenden das Amt des Schriftführers vorläufig
übertragen, da der Schriftführer ſein Amt niedergelegt hatte.
Infolge ſchwachen Beſuchs der Verſammlung wurde der Bericht
über die ſtatiſtiſchen Aufnahmen betreffs der Mißſtände auf
Bauten abgeſetzt. Nach Regelung der Unterſtützung abgereiſter
Kollegen wurden zu Reviſoxen gewählt Prinz, Lerch und Schütze.
Dem Geſuche eines ſchon ſeit längerer Zeit erkrankten Kollegen,
der keiner Krankenkaſſe angehört, ihn zu unterſtützen, wurde
nach kurzer Debatte entſprochen, obwohl er bereits vom Ver-
bande in weiteſtgehender Weiſe unterſtützt worden iſt. Es
wurden ihm 15 M. bewilligt. Der Witwe eines verunglückten
Kollegen wurden gleichfalls 20 M. zugeſprochen. Dagegen
wurde ein drittes Geſuch um Gewähruüng eines Darlehns ab-
gelehnt, da der Betreffende ſchlecht gehandelt hat und eher ver-
diente, öffentlich gebrandmarkt zu werden. Nach der Auf-
forderung zur regen Beteiligung am Weihnachtsvergnügen und
zur Agitation für ſtarken Beſuch der Verſammlungen wurde die

Verſammlung geſchloſſen. H. V.Zeitz.
Gewerkſchaftskartell. Der Vorſitzende eröffnete die

am 1. d. M. ſtattgefundene Sitzung mit folgender Tages-
ordnung: Eingänge, Anträge, Verſchiedenes. Ein Antrag, eine
Arbeitsloſenzählung vorzunehmen, wurde abgelehnt, dafür
wurde angenommen, eine Zählung unter den Gewerſkſchaften
vorzunehmen. Von einer Broſchüre, herausgegeben vom
Leipziger Gewerkſchaftskartell, werden zwei Exemplare für die
Bibliothek angeſchafft. Die Generalkommiſſion der Gewerk-
ſchaften Deutſchlands beabſichtigt, alljährlich Fragebogen an
die Kartelle zu entſenden.

Anträge Der Antrag der Maurer auf Erlaſſung der Bei-
träge für das nächſte Vierteljahr wurde abgelehnt. Von der
Bibliotheks Kommiſſion haben Sonntags Mitglieder gefehlt
zum Ausleihen der Bücher, auch ſollte die Zeit der Bücher-
ausgabe verlegt werden, da zu der Zeit Verſammlungen ſtatt-
finden nach kurzer Debatte wurde es beim alten belaſſen.
Die Gewerkſchaft der Schneider hat ſich dem Kartell ange-
ſchloſſen. Eine Debatte entſpann ſich über die Stadtverordne-
tenwahlen. Jm weiteren wurde verlangt, daß ein Bericht
über die Fortſchritte betreffs Gewerkſchaftshaus gegeben wird.
Der Delegierte der Zimmerer erklärte, daß ſeine Gewerkſchaft
ſich dem Antrage der letzten Sitzung nicht anſchließen könne.
Hierauf Schluß der Sitzung.

Es fehlten entſchuldigt: 1 Handſchuhmacher, 1 Holzarbeiter,
1 Erdarbeiter.

lnentſchuldigt fehlten 1 Holzarbeiter, 1 Maler, 2 Metall-
arbeiter, 1 Handels und Transportarbeiter.

(Eingeg. 16. ds.) R.
Aus dem VReiche.

Hannover. Ueberfahren. Mittwoch morgen geriet auf
dem Bahnhofe in Hainholz ein Bremſer beim Rangieren eines
Güterzuges mit einem Fuß zwiſchen die Weiche und wurde vom
nachfolgenden Zuge überfahren. Der Tod trat auf der Stelle
ein.

Nienburg a. W. Nach einer Meldung der Harke iſt in
der Dienſtag-Nacht die große Zichorienfabrik von G. L. Meyer
in Ebsdorf mit allen Maſchinen und mehreren Tauſend
Zentnern Zichorienwurzeln ein Raub der Flammen geworden.
Die Entſtehungsurſache iſt unbekannt, doch vermutet man, daß
8 die Wurzeln entzündet haben. Die Beſitzer trifft ein enormer
Schaden

Poſen. Ein gefangener Gendarm. Ein Gendarm
ſo ſchreibt das Poſ. Tagebl. verfolgte drei Frauen, welche
Holz im Cwrer Forſt laſen. Jn derſelben Gegend beſindet ſich
an der Eiſenbahnſtrecke eine Wärterbude. Der Gendarm glaubte
nun, daß die Frauen ſich Holz in dieſer Wärterbude verwahrt
hätten, und betrat ſie. Die Weiber verſchloſſen eiligſt die Bude
und liefen davon. Erſt nach einigen Stunden, als der Bahn-
wärter von ſeinem Dienſtgange wieder zurückkam, wurde der
gefangene Gendarm aus ſeiner üblen Lage befreit.

Graudenz. Ungetreuer Reichsbankbeamter. Reichs-
bankrendant Hübig iſt nach zweitägiger Verhandlung vom
Schwurgericht in 7 Fällen für ſchuldig befunden worden, als
Beamter Gelder unterſchlagen, zu haben. Dem Angeklagten
wurden jedoch mildernde Umſtände zugebilligt. Hübig wurde
zu drei Jahren Gefängnis verurteilt und auf fünf Jahre für
unfähig erklärt, öffentliche Aemter zu bekleiden.

Elbingerode. 10 Kinder beim Schlittſchuhlaufen
ein gebrochen. Auf dem Dorfteiche brachen 10 Kinder ein;
ſieben konnten lebend, eins tot herausgezogen werden, während

wei ſich noch unter dem Eiſe befinden.
Kaſſel. Ein Attentat auf eine Krankenſchweſter.

Jn der vorigen Woche wurde eine ältere Diakoniſſenſchweſter,
die von einem Krankenbeſuche von einem benachbarten Dorfe
jeimkehrte, in einer noch nicht ausgebauten Straße von einem
24 jährigen Mann überfallen, der verſuchte, an ihr ein Sittlich-
keitsverbrechen zu begehen. Als die Ueberfallene laut um Hilferief, verſuchte der Strolch, ihr einen Knebel in den Mund zu

ſtecken, und erhielt von der Ueberfallenen, die ſich zur Wehr
ſetzte, Bißwunden an den Händen. Schließlich ergriff er die
Flucht. Die bedauernswerte Krankenpflegerin wurde ſpäter
ohnmächtig aufgefunden. Der Polizeipräſident hat eine Be
lohnung von 300 Mark auf die Ergreifung des Thäters aus-
geſetzt.

Freiberg in Sachſen. Exploſion. Die Gelatinebude
der Dresdener Dynamitfabrik iſt in die Luft geflogen. Zwei
Arbeiter wurden getötet, einer ſchwer, mehrere andere leichtverletzt. Die gadte der Exploſion iſt noch nicht feſtgeſtellt.

Lübbenau. Ein Aufſehen erregender Mordverſuch
iſt gegen die verwitwete Bauernguts Beſitzerin Buriſch zu
Ragow verübt worden. Der Thäker iſt nachts in das Haus
eingedrungen und hat die Frau erdroſſeln wollen, indem er ihr
einen Sack über den Kopf zog und damit den Hals zuſchnürte.
Die Ueberfallene vermochte jedoch ihre Hand zwiſchen Hals und
Schlinge 4 drängen und vereitelte das Vorhaben des Mord-
geſellen. Als der That verdächtig iſt der eigene Schwiegerſohn
der Witwe verhaftet worden.

Eberswalde. Gebildete Rowdies. Jn der Sonntag-
nacht durchzog ein Schwarm bezechter Studierender der Forſt
akademie lärmend die Straßen und verhöhnte die Ruhe ge-
bietenden Nachtwächter. Als Jieh die Tumultuanten rbunn
feſtſtellung der Namen zur Wache bringen wollten, zog ein
kademiker den Hirſchfänger und verſetzte einem Wächter einen

ſcharfen Hieb über den Kopf. Von der Arretierung der Ruhe-
ſtörer mußten die Wächter, weil ſie der Uebermacht gegenüber
ohnmächtig waren, Abſtand nehmen. Der ſchlagfertige Aka-
demiker iſt ermittelt und am nächſten Tage verhaftet worden;
da er aber nicht fluchtverdächtig erſcheint, wurde er wieder auf
freien Fuß geſetzt.

Hamburg. Ein Referendar als Zuhälter. Noch
nicht dageweſen dürfte der Fall ſein, daß ein deutſcher Referen-
dar und Doktor juris unter dem Verdachte, ein Zuhälter zu
ſein, in Haft genommen wird. Ein hieſiger Referendar, der
eben im Aſſeſſorexamen ſteht und ſchon die ſchriftliche Arbeit
abgeliefert hat, iſt auf Anordnung des Unterſuchungsrichters
unter dem Verdachte, ſich gegen die IJ-ex Heinze vergangen zu
haben, verhaftet worden. Er habe, ſo heißt es, ein Mädchen
zur gewerbsmäßigen Unzucht verleitet und den Ertrag mit ihr
geteilt. Der Verdacht ſoll ſich in den erſten Vernehmungen
noch verſtärkt haben.
J Dortmund. Meineidsprozeß gegen Polizeibeamte.
Jn München Gladbach wurde der Polizeiſergeant Jordans
wegen Meineid und Mißhandlung vom Schwurgericht zu zwei
Jahren Gefängnis verurteilt. Zwei andere ebenfalls angeklagte
Polizeibeamte wurden freigeſprochen.

Der Typhus.
Aus Dortmund wird gemeldet: Die Typhusepidemie in Weſt

falen gewinnt bedauerlicherweiſe von neuem an Ausdehnung.
Die Zahl der Erkrankungen im Gelſenkirchener Bezirk iſt zwar
geringer geworden, aber nunmehr tritt der Typhus mit Be-
ſorgnis erregender Heftigkeit auf in den Landkreiſen Dortmund
und Hörde. Das Krankenhaus von Hörde mußte ſehr zahlreiche
Typhuskranke aus ſechs verſchiedenen Ortſchaften des Landkreiſes
aufnehmen, während in andern Hoſpitälern des Bezirks die
Familien der Patienten untergebracht ſind.

Eingeſandt.
Muſiker-Weihnachten.

Am 15. Dezbr. wurde das ApolloTheater bis zum 24. Dez.
geſchloſſen. Jnfolgedeſſen wurden die Muſiker gefragt, ob ſie
damit einverſtanden ſind, daß die 9 Tage abgezogen werden.
Natürlich ſagten die meiſten nein, denn daß man ſich bei einer
Monatsgage von 60--75 Mk. nicht 9 Tage abziehen laſſen kann,
wird wohl jedem vernünftigen Menſchen einleuchten. Es iſt
überhaupt keine Art und Weiſe, das erſt anzubieten. Jeder
Stadt-Muſikdirektor bezahlt ſeine Muſiker vor Weihnachten
ohne Abzug, bei manchen bekommen ſie noch etwas geſchenkt.
Und hier in der großen Stadt Halle, in einem Varietee erſten
Ranges, werden 9 Tage abgezogen, und wer ſich's nicht gefallen
läßzt, ſliegt raus. Es wurde nämlich allen, die nein ſagten,
gekündigt. Und zwar in der Nacht vom 1. zum 2. Dezember
zwiſchen 11 und 12 Uhr. Jedenfalls iſt dieſe Kündigung nicht
rechtsgiltig. Von den meiſten Kollegen wurde die Kündigung
auch zurückgewieſen. Als die Direktion nun ſah, daß die Muſiker
ſich doch nicht ohne weiteres rausſchmeißen ließen, da ſteckte ſie
einen Köder raus.

Einige Tage waren vergangen, da ſagte nämlich Herr Kapell-
meiſter Friedemann in der Probe: „Die Direktion hat es ſich
überlegt: ſie bewilligt ein Beneſiz für die Muſiker. Wer damit
einverſtanden iſt, der kann es heute abend nach der Vorſtellung
ſagen.“ Als wir nun nach der Vorſtellung dem Herrn Kapell-
meiſter unſeren Beſcheid geben wollten, da ſchickte er uns in
das Kontor und ſagte, wir ſollten nur unterſchreiben, er käme
gleich nach, Als wir nun in das Kontor kamen, lag dort ein
Schriftſtück, in welchem ſich jeder, der unterſchrieb, verpflichtete,
auf die Gage für 9 Tage zu verzichten. Von Benefiz kein
Wort drin! Es fanden ſich aber trotzdem einige Kollegen,
welche dieſes Schriftſtück unterzeichneten. Als erſter unter
zeichnete ein Verbandsmitglied, auch Mitglied des Lokalvereins
Halle:; er war ſogar früher 2. Vorſitzender in einem Lokalverein
in Sachſen.

Auch einen famoſen Konzertmeiſter haben wir, derſelbe iſt
beim hieſigen Magiſtrat angeſtellt. Nun weiß ich nicht, ob der
Magiſtrat das Spielen erlaubt; jedenfalls wäre es beſſer, er
erlaubte es nicht. Der betreffende Herr bezieht bei uns die
höchſte Gage, nämlich 80 M.

Dafür zeigt er ſich nun auch erkenntlich, indem er uns gute
Lehren giebt, daß wir doch kein Recht hätten, oder vielmehr es
nicht recht von uns wäre, daß wir der Direktion n ſo
treten. Wahrſcheinlich meint der gute Mann, wir ſollen froh
ſein, daß wir nicht noch etwas zuzahlen müſſen, damit wir bloß
mitmachen dürfen Nun fehlten zuletzt nur noch vier Kollegen
auf dem Schriftſtück. Deshalb wurde ein neues angefertigt,
worin etwas vom Benefiz ſtand, auf dieſen Leim gingen ſie nun
alle, mit Ausnahme von zweien. Man kann hier wieder
deutlich ſehen, wie einfältig manche Menſchen ſind. Hätten ſie
alle ordentlich zuſammengehalten, ſo hätten Hr. Direktor Poller
und Hr. Kapellmeiſter Friedemann ſich allein Muſik machen
können. Solche Geſchichten könnten gar nicht vorkommen,
wenn die Muſiker gewerkſchaftlich organiſiert wären. Des-
halb rufe ich allen Kollegen zu: „Wacht auf! Rührt Euch!
Laßt Euch nicht immer an der Naſe herumführen! OrganiſiertEuch, erklärt Euch ſolidariſch, alle für einen und einer für alle.“

Ein Kollege.
Standesamtliche Nachrichten.

Halle (Süd, Steinweg 2), 18. Dezember.
Aufgeboten: Keſſelſchmied Metz und Anna Kanzler (Lange-

ſtraße 18 und Glauchaerſtraße 19). Monteur Duell und Anna
Thiem gen. Baumann (Halle und Magdeburg). Dachdecker
Bähr und Friederike Langewald (Staßfurt und Löderburg).

Geboren: Tierarzt Voigt S. (Merſeburgerſtraße 3). Ar
beiter Stummer T. (Brunoswarte 9)9. Zimmermann Miethe
S. (Klinik). Markthelfer Franke gen. Schulze T. (Sternſtr. 4).
Kellner Slawski S. (Pfännerhöhe 33). Arbeiter Weiſe S.
(Zwingerſtraße 29). Arbeiter Fiſcher S. (Mühlberg 9). Kohlen
händler Hörich S. Lindenſtraße 55). Schneidermeiſter Stück
T. (Hedwigſtraße Schloſſer Langheinrich T. (4. Vereins
ſtraße 4). Dachdecker Stolze S. (Jakobſtraße 38).

eſtorben: Rentnerin David, 71 J. (Alte Promenade 7).
Rentner Lange, 77 J. (Marienſtraße 28). Aſſiſtenten Kupat S.,
1 J. (Delitzſcherſtraße 24).

Halle (Nord, Burgſtraße 38), 18. Dezember.
Aufgeboten Arbeiter Herold u. Pauline Scheike (Seebener-

ſtraße 50 und Angerweg 89).
Eheſchließzungen: Poſtbote Veige u. Minna Otto (Blücher

ſtraße 15 und Schillerſtraße 37). Schreiber Richter und Anna
Meuche (Triftſtraße 41 und 90).

Geboren Schuhmachermeiſter Siering S. (Adolfſtraße 7).
Aſſiſtenten Marquardt T. (Ludwig Wu a 54). Ge-
ſchirrführer Müller S. (Angerweg 1). Arbeiter Rückmann S.
(Felſenſtraße 2).

Geboren Rechtsanwalt Schütte, 45 J. (Lafontaineſtr. 8).
Rechtsanwalts Pabſt Ehefrau, 24 J. Cafontaineſtraße 24).
Geſchirrführers Werner T., 6 Mon. (Thalſtraße 17).

Quittung.
Für den Zentral-Agitations Fonds:Von TorgauLiebenwerda 6 B. G. Schmidt.

Quittung aus Schkeuditz.
Von Wehlitz und Umgegend ſind 17.15 M. von der Kalender

verteilung abgeliefert worden.
Das Agitations-Komitee

für Merſeburg- Auerfurt.
Die organiſierten Arbeiter werden daran erinnert,
daß ſie in den von ihnen benutzten Varbiergeſchä
f die Kontrollkarte von den Gehilfen zeigen laſſen
ollen.

VDeranwortlicher Redatteur: E. Danmig in Halle.
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Große öffentl. Parteiverſammlung
Heute Donnerstag den 19. Dezember abends 8), Uhr im Glauchaer Schützenhauſe.Pagesoraneng,

Am zahlreiches Erſcheinen erſucht
Die Angiltigkeits- Erklärung der zwei Htadlkverordneten 2Kandate.

Der Vertrauensmann.

Greppin.
Sonnabend den 21. Dez. 1901 im Saale des Herrn Leine

öffentliche Volks Perſammlung.
Tagesordnung 1. Der Brotwucher im Reichstage. Referent:

Redakteur A. Weißmann, Halle. 2. Diskuſſion.

Entree 10 Pf. Anfang 8 Uhr.Die Frauen ſind zu dieſer Verſammlung beſonders eingeladen.
Der Einberufer.

M Wildschütz. WMittwoch den 25. Dez. (1. Weihnachtsfeiertag) nachmittags 2 Uhr
im Landmannſchen Gafthof zu Wildſchütz

öffentliche Oerſammlung.
Tagesordnung Beſprechung über Errichtung einer Filiale in

Wildſchütz ſeitens des Konſum Vereins zu Hohenmölfen. E. G. m. b. H.
Hohenmölſen den 16. Dezember 1901.

die Verwaltung des Konſum- Vereins zu Hohenmölſen.

E. G. m. b. H.

Berhngd der Gluſev.
Sonnabend den 21. Dezember abends 8 Uhr im „Engliſ hen Hof“

Mitgliederversammlung.
TagesOrdnung Vortrag des Genoſſen Däumig über Natur- und

Kulturbilder aus Sſtaſien.
Weitere Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt gegeben.
Um pünktliches Erſcheinen ſämtlicher Kollegen erſucht

Die Ortsverwaltung.

Unſer diesjähriges Leihnachtsvpergniügen findet am 2. Feier
tag von nachmittags 4 Uhr ab im „Engliſchen Hof'“ ſtatt.

Arbeiter Sängerchor, Hohenmölſen.
Mittwoch den 25. Dez. (1. Weihnachtsfeiertag) abends 7 Uhr im

Preußiſchen Hof

grosses Gesangs- Konzert
ernſten und heiteren Jnhalts.

Einen genußreichen Abend verſprechend ladet ergebenſt ein

Entree 25 Pf. Der GeſangVerein.

Alb. Herrmann Nachf.,
6 Paul Göldner, Sattlermeister, 67

Leipzigerstrasse 9
empfiehlt zu ganz billigen Preiſen

prakt, Göschenle:
e Reisetaschen,
Reisehand und Rourier

Taschen, Damentäschchen,
Handkoffer, Zrieftaschen,

zigarren-Ctuis, Fosenträger, prima Leder Porte-
monnaies in nur gediegener Sattlerware.

v Ferner:
Schaukel- Pferde in extra gedie Arbeit von
Dauerhafte Gespanne t Pferde nd Jiegen be

Schultornister u. Mappen von 2 Mr. an.

Zeitzer Margarimes—IIallIe.
Jnhaber: Werner Rräunlich, Parzellenſtr. 12

Spezial- Verkauf der anerkannt hochfeinen Westfälischen
Süssrahm-argarine von M. Meyer.

En gros. En detail.x Hermann Schlotte, Schuhmachermſtr.,
Nietleben, Kröllwitzerſtraße 4,d zum S feſte ſämtliche Schuh- Artikel für Herren, Damen

und Große e in u und Pantoffeln.Beſtellungen eparaturen ſchnell u. billig.Ter in Holz Schuhen.

Deutſcher Holzarbeiter Verband P oZahlſtelle Zeitz.

Sonntag den 22. Dezember vormittags10 ühr bei Schindler
MitgliederVerſammlung.

Tages-Ordnung: 1. Stellungnahme
zu der Antwort des Vorſtandes betr.
Lokalbeitrag. 2. Diskuſſion über die
Einführung der Arbeitsloſen Unter-
ſtützung. 3. Verſchiedenes. Alle Mit-
glieder werden Frſucht, pünktlich zu er
ſcheinen. Die Ortsverwaltung.

Kehtung, Maurer!Zweigverein Zeitz.

Sonnabend den 21. Dezember 1901
nachmittags 5 Uhr im „Heiteren Blick“Wülghiederveramminng.

TagesOrdnung wird in der Ver
ſammlung bekannt gegeben.

Um zahlreiches Erſcheinen erſuch
Die örtliche

Stadt Theater Halle a. S.
Freitag den 20. Dezember 1901

Abends 7* ger
98. Vorſt i. P.-Ab. Abonn. Vorſt.2. Viertel. Farbe weiß.

Der Waffenſchmied
von Worms.

Komiſche Oper in 3 Akten von Albert
Lortzing.

Welt-Panorama.
Vom 16. bis 22. Dezember

Tyrol: Oberinnthal, rn
Stilfſerjoch, Ortlergruppe.

Nächſte Woche: Norwegen.
Freitag Schlachte Feſt.

Franz Heilmann,
Zeitz, Nikolaiſtraße 6.

Freitag W Schlachtefeſt.
H. Theile, Zeitz, Schützenſtraße.

FreitagSchlacht tf e ſt.

J. Banse
Advokatenweg 30.

Morgen Freitag fr. Wurſt u. Bratwurfſt.
Kermieh, Zeitz, Mittelſtr.

Freitag Schlachte-Feſt.
Zeitz, S 8.

an
Schaumgold, Schaumſikber

zum Vergolden und Verſilbern der
Aepfel, Nüſſe u. ſ. w.

Engelshaar,
in Paketen à 10 Pf. empfiehlt

Die Volksbuchhandlung,
Ranniſcheſtraße 3.

honigkuchen,
ſtets friſch und wohlſchmeckend mit

höchſtem Rabatt.

Baumkonfekt
in großer Auswahl zu verſch. Preiſen

empfiehlt
die Honigkuchen u. Zuckerwaren-Fabr.

Carl Tornow
En gros. Leipzigerſtr. 82. En detall-

Unterm Roten Roß.

Paſend als Weihnachtsgeſchenh.

Zerlegbare Modelle zum Zwecke der Selbſtbelehrung und
ſür den Unterricht mit leicht faßbar geſchriebenen Text:

Die Lokomotive Mk. 3.Die Dynamomaſchine 3.Der Gasmotor „2.50.Die liegende Dampfmaſchine mit Meyer
ſcher ExpanſionsSchieber-Steuerung 2.

Der Akkumulator 1.80.Das Telephon „2Außerdem:

Der Menſch „1.80.Die Frau Anſchauliche Darſtellung ſeines 1.80.
Das Kind Baues und ſeiner Organe (die 1.80.

Organe vollſtändig zerlegbar)Der Hund mit erläuternden Text 1.80.
Das Schwein 1.80.Zu beziehen durch die

Tolksbnekhandieng, Kewwiſhetuſe

Weihnachts -Geschenke!
Solitger Atulzl-unxren.Tiſchme meſſer und Gabeln, Schneider und eg eren,

h chiermeſſer, amenſcheren, Nagelſcheren,Küchenmeſſer, öffel- und Scheren-Etuis,Hack- und Wiegemeſſer, Raſiermeſſer, Streichriemen.

Hermann Müller.Rleſſerſchmied und Dampf- Schleiferri.

Gr. Steinſtr. 1.2, nächſt Kleinſchmieden. Seipzigerſtr. 18, gegenüber E. J. Ritter.

P Rilliger wie von Solinger Versanägeschäften. T

2 Caterna magica, aterna uag.-Fide,

r Abriehbilder
für gewerbliche Zwecke und zur Caterna magica,

T nit für Kinder,
dhyrkerkeſts n

Curt Henge, Teuchern2igarren, pfeiſen Sitten, Stockwaren.
Weihnachtsfeſte e mein e Lager in

Tr. u. igarren- u. Zigaretten-S in eelxlois, s und Meerſchaum, Sntgugee Wie und Pf
n S ßter Auswahl zu wirklich billigen Pr FernerSumatra orſtenlanden- und Mexiko Zigarren i Iotel- (100), 20tel-

(50), und (25) Packungen.
Zigaretten, Rauch, Kau und Schnupftabak.

Größtes Pfeifen-Lager am Platze

Französische Wallnüsse,
Mandeln, Rosinen,

Vanillezucker
empfiehlt billigstFelix Sijoli,
Giebichenstein, Gr. Brunnenstr. 2.

Militär Handschuhe
verkauft per Paar 30 Pf., ſo lange

der Vorrat reicht.
Sternlieht. Alter Markt 11.

ſehr billig.Aenhln Semmler

Nikolaiſtr. S.

S Mühelin großer Auswahl auch W auf Teilzahlung W empfiehlt

Albin Weichhardts Nachf., Hohenmölsen
33 Weißzenfelſerſtraße 33.

Gteschäfts Kröffnung,.
Einem geehrten Publikum ſowie einer werten Nachbarſchaft zur gefl.Kenntnis, daß ich mit heutigem Tage Vernhardyſtraß t zur geft

Waterial- und Borkoſthandlung
eröffne. Um gütigen Zuſpruch bittet t svollAuguste Menzel.

Morgen P Schlachtefeſt.

Hüte
Reizende

eigene, gediegene Fabrikate, empfehlen inHerren u. Damenpel zen,Pelz- Muffen und Wegen
Pelz- Colliers, Baretts.J Pol W 9 zHerren Pelzmützen und Krogon, Fusstaschen,

in größter Auswahl und jeder Fellgattunzu billigſten Preiſen. 8
Polzdecken, Pelzbesätze ete.

Ruffen von 2.50
Reparaturen an Pelzſachen werden in ei

gut und billig gemacht.
gener Werkſtatt 42 Große Alrichſtr. 42.

Aderhold Rüller
Jnhaber: S:Otto MüllerKürſchnermeiſter 2

R. an. Halle a. S. S
Verlag und für die Inſerate verantwortlich Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.

W
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Veilage zum Volksblatt.
Nr. 297 Halle g. S., Freitag den 20. Dezember 1

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 19. Dezember.

Auf die heutige Partei- Verſammlung im Glauchaer
Schützenhauſe ſei nochmals aufmerkſam gemacht. Es
iſt Beſchluf: zu faſſen darüber, wie ſich die Partei zur
Ungiltigkeits- Erklärung unſerer beiden Stadtverordneten
Mandate ſtellen ſoll.

Die Kröllwitzer Papierfabrik
ſtänkert in vornehmer Gelaſſenheit weiter. Und ſeit der Magi-
ſtrat ſich „zu der Anſicht bekehrt hat, daß auch die Kröllwitzer
Knochenmühle als Mitſchuldige bei Zubereitung der Wohl-
gerüche zu betrachten ſei, darf HalleNord der Hoffnung leben,
daß ihm die angenehme Gratiszugabe an eigenartigen Düſten
nicht ſo ſchnell genommen wird. Nun hat ſich zwar für Kröll-
witz ein beſonderer Bürgerverein zur Wahrung Kröllwitzer
Intereſſen gebildet, aber der Ehrenvorſitzende dieſes Vereins iſt
Herr Ferdinand Ottens, der Direktor der Kröllwitzer Papier-
fabrik. Sollte dies der Grund ſein, daß nicht mit rückſichts-
loſer Schärfe gegen einen Mißſtand vorgegangen wird, der je
länger deſto mehr den Aufenthalt im ſchönſten Teile unſeres
heimiſchen Saalethales verleiden muß

Der Proteſt, den zu unterſchreiben, wir auch unſere daran
intereſſierte Genoſſen bitten, und der an den Magiſtrat einge-
reicht werden ſoll, hat folgenden Wortlaut

Halle a. S., den 17. Dezember 1901.
An

den Stadtausſchuß des Stadtkreiſes Halle a. S.
Halle a. S.

Nach einer Bekanntmachung des Stadtausſchuſſes des
Stadtkreiſes Halle a. S. vom 12. Dezember 1901 beabſichtigt
die Kröllwitzer AktienPapierfabrik bei Bereitung der für die
Strohſtoffkocherei erforderlichen Lauge auf ihrem hierſelbſt,
Thalſtraße 28, belegenen Fabrikgrundſtück Soda, Sulfat oder
verwandte Chemikalien zu verwenden.

Gegen dieſes Vorhaben erheben unterzeichnete Bewohner
von Halle-Nord hiermit Einſpruch und zwar aus folgenden
Gründen

1) Die von der Kröllwitzer Aktien-Papierfabrik beabſichtigte
Einführung bezw. Fortführung des Sulfat e. -Ver-
fahrens wird wegen der damit verbundenen üblen Ge-
rüche ſeit Jahren als eine ganz unerträgliche Beläſtigung
von den Bewohnern der nördlich gelegenen Stadtteile
Halles empfunden, gegen die in Verſammlungen, Peti-
tionen und in der Preſſe hundertfach Proteſt erhoben iſt,
ohne daß bisher Abhülſfe geſchaffen worden wäre. Die
Klagen ſind als durchaus berechtigt von den zuſtändigen
Behörden anerkannt, es ſind polizeiliche Verfügungen
gegen den unerlaubten Betrieb erlaſſen, Strafandrohungen
ſind erfolgt, in Stadtverordnetenverſammlungen iſt die
Sache erörtert (vergleiche Sitzung vom 25. November d. J.),
aber die Beläſtigung dauert fort und die Fabrik beantragt
jetzt ſogar durch Erwerbung einer Konzeſſion zum Sulfat-
2c. Verfahren die Luftverpeſtung dauernd zu machen.

2) Die durch den Betrieb der Fabrik in weitem Umkreiſe
verbreiteten Gerüche ſind aber nicht bloß höchſt beläſtigend
ſondern auch geſundheitsſchädlich. Zahlreiche Bewohner
der früheren Vororte und der Stadt Halle klagen nach
Einatmung der üblen Gerüche über Kopfſchmerzen, ſtarke
Uebelkeit, Erbrechen und Schlafloſigkeit.

3) Es darf ſicher als eine Schädigung der bürgerlichen
Rechte angeſehen werden, wenn in einem großen Stadt-
teile in den zur Erholung beſtimmten Anlagen, Parks
und Straßen die Luſt häufig durch die übelriechenden
Geſſe einer Fabrik verunreinigt und damit den Bürgern
die geſuchte Erholung und Erfriſchung in friſcher Luft

entzogen wird. S4) Materiell werden die Bewohner von HalleNord auch
dadurch geſchädigt, daß die Wohnungen bei ſolcher Luft-
beſchaffenheit nicht mehr. zu vermieten ſind, wie denn der
Zuzug nach hier thatſächlich ſtockt, der Wegzug vieler

Mieter angedroht iſt. J5) Die Bauthätigkeit in den nördlichen Stadtteilen muß bei
Fortſetzung der jetzigen Zuſtände ſtetig geringer werden,
da jeder ſich ſcheuen wird, ſich in ſo übel berufener Gegend
anzubauen.

6) Hand in Hand mit dieſen Folgen geht eine allgemeine
Entwertung des Grundeigentums und ein Rückgang der

Steuerkraft der Bewohner z7) Der beabſichtigte Ankauf der fiskaliſchen Domäne e. in
Giebichenſtein durch die Stadt geſchieht in der ausge-
ſprochenen Abſicht, Luftverbeſſerung und Erholungsplätze
zu ſchaffen, allein dieſe löbliche Abſicht wird von vorn-
herein illuſoriſch gemacht, wenn die Konzeſſion zum Sul-
fat c. Verfahren genehmigt werden ſollte.

Da es nach den eignen Ausſprüchen den Direktors der
Kröllwitzer Aktien -Papierfabrik (vergl. Stadtverordneten-
Sitzung vom 25. Nov. d. J.), wie nach dem Urreil Sachver-
ſtändiger (vergl. auch Saalezeitung vom 14. Dezember d. J.
kein Sulfat-Verfahren giebt, bei dem die entſtehenden üblen
Gerüche beſeitigt werden können, auch die vom Gewerberat
am 24. November d. J. vorgeſchriebene Bedingung: „Sämt-
liche Ofengaſe müſſen vor oder direkt in Keſſelfeuerung ge-
leitet und hier verbrannt werden“, keine Abhife ſchaffen kann,
da Sulfatgaſe nicht verbrennen, erheben die ergebenſt Unter
zeichneten gegen Erteilung der obenerwähnten Kon-
eſſion und beantragen:zeff daß die Kröllwiber AktienPapierfabrik veranlaßt werde,

nur geruchloſe und der Geſundheit nicht nachteilige Gaſeaus ber Fabrik in die freie Luft zu ent laſſen.
Da ferner das bisherige Verfahren der Papierfabrik ſich

unzweifelhaft als eine Schädigung der Allgemeinheit heraus
eſtellt hat und erhebliche Nachteile für die Allgemeinheit durch

dasſelbe entſtanden ſind, beantragen die ergebenſt Unterzeich

neten Le öllwiber Aktien Papierfahrit Anher zug anzu
halten, zur früheren, ſerlaubten Fabrikationsmethode zu
rückzukehren oder ein Verfahren einzuführen, durch das
die Bewohner von HalleNord in keiner Weiſe beläſtigt

werden Hechachtungepont
Die nachſtehend verzeichneten Bürger von Halle a. S.

Ziſferumäßziges Elend. Vereins 9
Aus dem Jahresbericht pro 1900/1901 des Vereins zur Beſchäftigung re Arbeiter in der Provinz Sa 2 3 d geht

hervor, daß im Berichtsjahr 203 067 Wanderer in den 70 Wanderer-
Arbeitsſtätten verpflegt wurden gegen 180602 im v legene
Jahre. Das iſt alſo ein Mehr von 22 465 Verpflegten. n
richt der Verwaltung von 457 Herbergen zur Heimat J a
Deutſchlands ergiebt, daß in denſelben im letzten Beri r
3791 230 Schlafnächte gezählt worden ſind das iſt um roz.
mehr als im Vorjahre; die Zahl der Mittelloſen wr an
11 Proz., die Zahl der vermittelten Stellen ging um S e v
zurück. Jm Jahre 1901 war der Verkehr bis Ende Septembe

um 24,45 Proz. gegen 1900 geſtiegen reſp. wies ebenſo viel Schlaf-
nächte auf, wie das geſamte Vorjahr. Die Verpſlegungs-Stations-
„Gäſte“ ſtiegen, wie derſelbe Bericht mitteilt, in dieſen 9 Monaten
um 42,03 Proz.

Trotzdem hat der Oberpräſident derſelben Provinz, Herr von
Bötticher, in der bekannten Arbeitsloſen-Konſerenz im hieſigen
Bode-Hotel feſtgeſtellt, daß von einem Notſtand nicht die Rede
ſein kann.

2155 Perſonen
hat unſere Stadt ſeit 1. Dezember v. J. zugenommen. Die
ſeitens des Magiſtrats am 27. Oktober vorgenommene Perſonen-
ſtandsaufnahme hat eine Einwohnerzahl von 158 786 ergeben,
während Halle am 1. Dezember 1900 156 631 Einwohner
aufwies. Die Zunahme würde eine viel größere ſein, wenn
nicht infolge der ſchlechten wirtſchaftlichen Verhältniſſe der Ab-
zug aus den Großſtädten in der letzten Zeit ein ſo beträcht-
licher wäre. Beſonders die Jtaliener ſind an dieſem Abzug
beteiligt.

Noch mehr Zielbewußzte
hat die Halleſche Ztg. auf Lager. Jn einer Briefkaſtennotiz
knüpft ſie an die von uns in der Dienstagsnummer gebrachte
Bemerkung, daß die wahren Zielbewußten trotz ihrer beſon-
deren Anſichten über die bürgerliche Ehe im weiteſten Maße für
ihre Familie ſorgen, folgende Epiſtel: „Wir ſtimmen ganz mit
Jhnen überein und könnten, wenn wir überhaupt mit Namens-
nennung, Boykott, Brandmarkung, An-den-Prangerſtellen uſw.
ſo ſchnell zur Hand wären wie das ſozialdemokratiſche Blatt,
nicht nur einen Zielbewußten anführen, der ſeine Familie im
Stiche ließ, nachdem er die Armenunterſtützung für ſich ver-
braucht, ſondern ein Dutzend.“

Warum denn ſo ſchüchtern, verehrte Tugendroſe Heraus mit
den Namen der Dutzend. Wir zittern nicht. Oder iſt die Moral
der Zielbewußten der Halleſchen Ztg. ebenſo brüchig, wie die
des zielbewußten Feilenhauers

Kohlenhändler-Reellität.
Anläßlich der Gerichtsverhandlung gegen den Kohlenhändler

Moritz Lange in der Anhalterſtraße, welcher bekanntlich wegen
ſeiner ſkandalöſen Betrügereien bei der Lieferung von Kohlen
zu einem Jahr und einem Monat Gefängnis verurteilt wurde,
ſind an uns eine Anzahl Zuſchriften gelangt, die faſt durch
gängig darauf hinweiſen, daß die Kohlenhändler beim Klein-
verkauf mehr oder weniger am Gewicht ſparen. Es komme ſehr
häufig vor, daß man nur 42 Pfd. erhalte, wenn man einen

halben Zentner bezahlt oder 90 Pfd., wenn man einen Zentner
verlangt hat. Die Nachprüfung iſt den Kohlenkäufern, welche
wegen ihrer ſchlechten wirtſchaftlichen Verhältniſſe meiſt nur
zentnerweiſe kaufen können, infolge des Fehlens einer ent-
ſprechenden Wage unmöglich, ſie müſſen ſich auf die Reellität der

Kohlenhändler verlaſſen. Täuſchen dieſe ſie wie wir
zugeben wollen, nicht immer abſichtlich dann ſind die Käufer
einfach machtlos. Damit ſoll nun keineswegs geſagt ſein, daß
alle Kohlenhändler geringeres Gewicht abgeben, aber ebenſo
unbeſtritten iſt es, daß Fälle, wie die obengenannten, dutzend-
fach vorkommen. Es giebt dagegen kein anderes Mittel und
wir möchten dies allen jenen, welche zentnerweiſe ihre Kohlen
kaufen müſſen, dringend anraten als die Kohlen hier und
da einmal von einem Fleiſcher oder Bäcker nachwiegen zu
laſſen. Stellt ſich dann ein Mindergewicht heraus, dann iſt es
Zeit, mit dem Kohlenhändler ein kräftiges Wörtlein zu ſprechen.
Beim zentnerweiſen Einkauf iſt der Konſument wegen des
höheren Preiſes an ſich ſchon im Nachteil, reduziert man das
ihm zukommende Gewicht, dann wird er mit doppelten Ruten
gepeitſcht.

Großzfeuer brach heute morgen kurz nach 26 Uhr im
Hauſe Geiſtſtraße 22 qus. Die ſich im Hofe befindliche
Stärkefabrik des Herrn Drucklauff ſtand in hellen Flammen
und weithin war der Feuerſchein ſichtbar. Um 6 Uhr rückte
die Feuerwehr mit ihren Dampfſpritzen vor und begann ihre
Rettungsarbeit, die ſich, da der große Fabrikſchuppen lichterloh
brannte, und nichts mehr zu retten war, in der Hauptſache
auf die Verhütung des Uebergreifens auf die Nachbargebäude

beſchränkte. Um 10 Uhr war der Brand gelöſcht, der Schuppen
völlig niedergebrannt. Ueber die Urſache der Entſtehung weiß
man nichts Beſtimmtes. Herr Drucklauff hatte die Gebäulich-
keiten verſichert. Ob er die Fabrik wieder aufbauen will, wird
ſich erſt ſpäter entſcheiden. Jedenfalls werden alsdann die be-
nachbarten Hausbeſitzer und die Mieter energiſch proteſtieren,
da der Geſtank, den die Drucklauffſche Fabrik beſonders in der
Sommerzeit verbreitete, mit den bekannten Gerüchen in Kröll-
witz einen Vergleich nicht zu ſcheuen brauchte. Jm ſelben
Hauſe iſt im Vordergebände das Poſtamt IV untergebracht
man wollte ſchon räumen, doch hat die Entwickelung des
Brandes weitere Gefahr nicht heraufbeſchworen.

Eine Revolverkugel ſchoß ſich der Kernmacher Starke
Wörmlitzerſtraße 20, in ſelbſtmörderiſcher Abſicht am Montag
abend in die rechte Kopfſeite. Ob Arbeitsloſigkeit oder andere
Gründe für ſeinen Selbſtmordverſuch beſtimmend waren, konnten
wir nicht feſtſtellen.

Gefunden wurden in der Zeit vom I. -15. Dezember er.
die nachſtehenden Gegenſtände als 1 Dolch mit Scheide, 1 Band-
rollmaß mit Etui, 1 Weſte, 1 Brille mit Futteral, 1 blauer
Kutſcherkragen, 1 Portemonnaie mit Jnhalt, 1 desgl., 1 Regen-
ſchirm, 1 Pelzboa, 2 Hemden, 1 Klemmer von Schildpat, 1 Geld-
ſtück 1 TanneAls verloren ſind angemeldet: 1 Trauring A. B., 1 Nerz-
Pelzkragen, 1 Arbeitsbeutel mit Portemonnaie und 25530 Mk.
Jnhalt, 1 goldenes Charnierarmband, 1 goldener Trauring,
1 Brieftaſche mit einer Quittung über 3 Mk., 1 Nickelklemmer,
1 Regenſchirm, 1 kleine goldene Broſche mit 2 Diamanten und
Rubinen, 1 Trauring E. S. 23. 3. 97, 1 Trauring, 1 Damen
Portemonnaie mit 18—-19 Mk. Jnhalt. Bezügliche Auskunft
wird während der Dienſtſtunden im Polizei-Sekretariat IV,
Rathausſtraße 19, Zimmer 56, erteilt. e

Stadttheater. Lortzings Oper Der Waffenſchmied von
Worms geht morgen, Freitag, in Szene. Beamten Billets
haben Giltigkeit. Für Sonnabend iſt Maria Stuart ange-
ſetzt. Für dieſe Vorſtellung werden ebenfalls Beamtenbillets
Giltigkeit haben und Schülerbillets an der Abendkaſſe zur Aus
gabe gelangen. Als ſechste Vorſtellung im Shakeſpeare-
gyflus findet am Montag das Luſtſpiel Die Zähmung der
Widerſpänſtigen ſtatt. Mit dieſer Vorſtellung läuft das Halb-

901 ſ. Jahrg.
ceeeneeeeeeeeeSShoss

Abonnement des Zyklus ab und werden die Erneuerungen für
die zweite Hälfte desſelben an der Kaſſe entgegengenommen,
auch können Neu- Abonnements auf die weiteren 6 Vorſtellungen
angebracht werden.

Vermiſchtes.
Ein harter Schädel. Ein eigentümlicher Jagdvorfall

wird aus Podebrad berichtet. Ein Rehbock ſtieß bei einem hef-
tigen Sprung mit ſeinem Kopfe an den Kopf des Treibers
Sykora aus Groß Opolan. Beide ſtürzten zu Boden und
blieben liegen. Syfkora erholte ſich indes bald wieder aus der
Betäubung, während das tollkühne Reh den Zuſammenſtoß mit
ſeinem Leben bezahlte, es hatte das Genick gebrochen. Die
Nar. L. bemerken dazu: „Ein neuer Beleg dafur, wie hart der
tſchechiſche Schädel iſt.
Eine Verzvweiflungsthat. Ein Straßenverkäufer in
Varis, welcher von, ſeinem Hauswirt ermittiert wurde, erſchoß
dieſen. Er wurde ſofort feſtgenommen.

Was Barnum und Bailey in Europa verdient haben,
ergiebt ſich aus dem Bericht, der der Geſellſchaft jüngſt vor-
gelegt wurde. Während des letzten Jahres hat der Zirkus be-
kanntlich eine Reiſe durch Oeſtreich, Deutſchland, Holland und
Belgien gemacht. Die Bruttoeinnahmen betrugen 5 924 960 M.,
denen Ausgaben von 4563060 Mark gegenüber ſtanden. Das
Jahr hat einen Ueberſchuß von 1378680 Mk. gebracht, ſo daß
die Direktoren eine Dividende von 10 Proz. auf ein Kapital
von 8000000 Mark bezahlen, 600000 Mark für die Koſten der
Einrichtung des Zirkus in Paris bewilligten und 245 340 Mark
auf das nächſte Jahr übertrugen. Die Zahlen zeigen, daß auf
je 20 Mark Eintrittsgeld ein Reingewinn von 4.50 Mk. kommt
Sie repräſentieren wahrſcheinlich aber nicht das, was der Zirkus
im ganzen einnehmen könnte, denn infolge des Todes der
Kaiſerin Friedrich, der während des Aufenthalts des Zirkus in
Deutſchland erfolgte, der Ermordung des Präſidenten Mac
en und anderer Urſachen mußten 50 Vorſtellungen aus-
allen.

Litteratur.
Die Lage der weiblichen Dienſtbvten in Berlin. Von
Dr. Oskar Stillich. Berlin 1902. Akademiſcher Verlag für
ſoziale Wiſſenſchaften von Dr. John Edelheim. 443 Seiten.
5 M., geb. 7.50 M.
Notizen und Zahlen. Statiſtiſches Nachſchlagebüchlein.
Deutſcher Verlag, Berlin SW. 46. Preis 30 Pfg. Heraus-
gegeben von H. Beringer.
Unter dem Deckmantel der VBarmherzigkeit. Die
Schweſternpflege in den Krankenhäuſern. Ein Mahnwort an
Eltern und Vormünder von Joh. Stangenbergeſt.
Berlin 1901, Verlag von Hermann Walther. 48 Seiten.

Die Leinen und Wäſcheinduſtrie. Von Dr.
hoff-Bielefeld. Berlin 1901. Handelsvertragsverein. 48 Seiten.
„Die Zweckmäßigkeit des Syſtems der Meiſtbegünſtigung.

Von Dr. Paul Arndt. Heft 3 der Mitteilungen des Vereins
zur Förderung der Handelsfreiheii. Berlin 1901. Verlag von
Leonhard Simion. 62 Seiten.

Die öffentliche Ankündigung der Arzuei- und Geheim-
mittel und der Geſetzgebung. Von G. Schmidt, mit einem
Gutachten vöm Reichsgerichtsrat a. D. Dr. Stenglein. Heraus
gegeben vom Verein deutſcher Zeitungsverleger. Hannoyer 1901.
45 Seiten.

Das Sützſtoffgeſetz. Die gegenwärtige Reichstagsvorlage
und deren Behandlung. Berlin 1901. 13 Seiten.
Die Geſchichte der Litteratur der deutſchen Sozialdemokratie
in ihren Hauptzügen. Von Paul Kampffmeyer. Fränkiſche
Verlagsanſtalt und Buchdruckerei in Nürnberg. 48 Seiten.
40 Pfennig.

Die Handelskriſis und die Gewerkſchaften nebſt An
hang: Geſetzentwurf über den achtſtündigen Normalarbeitstag.
Von Parvus. Verlag von M. Ernſt, München. 64 Seiten.

Ein Notſchrei der ſeemänniſchen Arbeiter in Deutſchland,
gerichtet an den Deutſchen Reichstag und die Reichsregierung.
Denkſchrift des Seemanns-Verbandes in Deutſchland, Ham-
burg 1901. Verlag des Seemanns-Verbandes in Deutſchland
(Paul Müller). 152 Seiten.

Die Handelsverträge, deren Bedeutung und Wirkung für
Deutschland. Von Konſul Wilhelm Staudt. Berlin 1901,
Dietrich Reimer. 27 Seiten.

Jahresbericht der Handelskammer in Leipzig. Hinrichsſche
Buchhandlung in Leipzig. 261 Seiten.

Der Storch und andere Märchen für erwachſene Kinder.
Von Karl Ewald. Dresden, Verlag von Kaden u. Ko. 112
Seiten. 1 Mk.
Die mecklenburgiſche Verfaſſung. Ein Beitrag zur Ge-
ſchichte des Junkertums von Joſeph Herz feld, Mitglied des
Reichstags. J. Teil. Roſtock 1901, Verlag der Mecklenb. Volks
zeitung. 112 Seiten. 20 Pfg.
Antiſemiten Spiegel. Die Antiſemiten im Lichte des

Chriſtentums, des Rechts und der Wiſſenſchaft. Kaſemann in
Danzig. 499 Seiten. 1.50 Mk.

Die Polizei als Eheſtifterin. Schwank in einem Aufzuge
von Ernſt Preczang. Berlin 1901, Buchhandlung des Vor-
wärts. Preis 1 Mk.

Der Prinzipienreiter. Kulturbild aus der Revolutionszeit
von 1848 von Wilh. Blos. Leipzig, Grübel-Sommerlatte. 2 Mk.
193 Seiten.

Ueber die Wirkungen des Wprengeſese5 und die Not-
wendigkeit ſeiner Abänderung. Von Dr. Georg Mesmert.
Abdruck aus den Jahrbüchern für Nationalökonomie und Sta-
tiſtik. Verlag von Guſtav Fiſcher, Jena. 61 Seiten.
Der Wahre Jakob giebt ſoeben ſeine Weihnachtsnummer,

die 26. ſeines 18. Jahrganges, heraus. Das farbige Titelbild
ſchildert eine Szene „Auf dem Weihnachtsmarkt“, den Sereniſſi
mus mit ſeinem Beſuche beehrt und dort ſeine volkswirtſchaft-
liche Weisheit verkündet. Dem Weihnachtsfeſte ſind dann noch
zwei Gedichte, eines davon von Klara Müller, ferner eine No
velle aus der Feder der letzteren, die Skizze „Moment-Bilder
von Max Kegel und mehrere andere Beiträge gewidmet. Das
farbige Rückbild „Jm zoologiſchen Garten“ behandelt in ſcherz-
hafter Weiſe den auf dem Kaſernenhofe üblichen Umgangston.
Bemerkenswert durch ihre Ausführung iſt die Zeichnung des
Berliner Malers Edmund Edel „Vorm Kurgszettel“.
Beiträge behandeln die militäriſchen Duell-Affairen der letzten
Zeit und andere aktuelle Themata. In der 12 Seiten ſtarken
Nummer iſt die politiſche und geſellſchaftliche Satire in Wort
und Bild reich vertreten, ſo daß wir unſern Leſern die An
ſchaffung der Nummer nur empfehlen können. Der Preis der
Nummer iſt 10 Pf.

Die Redaktion verpflichtet ſich nicht zur brieflichen
Beantwortung von Aufragen. Das Beilegen einer Frei
marke ändert daran nichts.

Verantwortlicher Redakteur: Ernſt Dänumig in Halle.



Ausverkauf!
Der Reſt meiner echten u. ſoliden

Fell Spielwaren ſowie
extra ſolid gearbeiteten

Schaukelpferde,
Schul Torniſter, Mappen und
ſonſtigen Lederwaren wird wegen
Umbanu des Ladens d ganz billigen
Preiſen ausverkauft
Awert errmann)Nachf.

Paul Göldners Sattlerei
67 Obere Leipzigerſtraße 67.
Okriscbaumvchinuek, liehlhalter

in neuen schönen Faqgons. iehter

aller Art, Parfümerien in feinen und

billigen Sorten empfiehlt
Felix Sioli,

Giebichenstein. Gr. Brunnenstrassse 2.

Baum-Konfekt,
So Pfd. 1Mk., ohne Konkurreng,

eene im Geſchmack, ſchön
ſortiert, inZJohs. Wilhelms Ponditorei,

2 Leipzigerſtraße 59.

Weibnachts-Ausrertanf'!
SWedeutende SDreisermäßigung!

Kompkette Ausſtatlungen, Dlüſch-Oar-
nituren, Dlüſch-Taſchen-Soſas, Stoff
Soſas, Schlaf Sofas, Züſfeto Tru-
meaux und Dſeilerſpiegel, Vertißows,Schränke, Tiſche, 5tüßle, Vaneere. Näh
tiſche, Schaußkelſtüßke, Kücheneinrich-
lungen, Waſchtiſche, Nachtſchränüchen,
Bettſtellen m. Matr. uſw. verkauft unt.
Garantie

Th. Hille. Möbelnaga in
Ecke Spitze am Ha meeKnochen, Lumpen, altes Egrer,

Bruchmetalle, Haſen- und Kanin-
chenfelle kauft zum höchſten Tages

Damen ernr W.
Ecüracderze-

Heute
und folgende Tage

Aaſſteit und n
Hugo Münch, Zeiß K

für ſämtliche fertige weiße und bunte

asche.
für ſämtliche

S

Zuchthähne, Halbrenner 60 Mk., Zteil,
Futterkaſten zu verkaufen Rittergaſſe 1.

für fäw e

7 Halle a. S.
d 94.

Kartoffelverkauf
Gute Eßkartoffeln ſind in Zentnern

à 1.90 Mk. und in Zentnern ä 1 Mk.
Kellnerstrasse 1

abzugeben. Frei ins Haus zu liefern
10 Pfg. Preiserhöhung.

den Weihnachtstiſch
empfehle große in Bilder u.

apier u. Schreib-enbücher, P
olzſpielwaren, Wot r

Mull üſſebei à Pfund 22 PfgGebr. Munert,
Croße Klausſtraße 20.

Aeprelvom Kahn nur noch dieſe Woche. Preis

ermäßigt. Kühne.
Junge Hühner, edle Tauben,

ſo lange nochWo n pro d. 2 Pfg. Buant a
eber, Gr. Steinſtr. 4
neben Walhalla.

Schaffner-Pilzstiefel,
Sie aber gut erhalten, verkauft

illig, ſo lange der Vorrat reicht
Sternlieht, Alter Markt 11.Keſſenſch u e Dre f.

Alle Sorten Folle
kaufen zu höchſten Preiſen

Gebr. Danglowitz. Fiſcherplan 2.
verloren. Abzugeben beiCin Fußſack Mahye, Liebenauerſtr. 11.

Anſichtspoftkarten
in großer Auswahl zu haben in derpreiſe G. Grassmmey er. Schillerſtr. 23. anniſcheſtr. 3.

P. P.
Meinen werten Freunden, Bekannten und Nachbaru die ergebenſte

Mitteilung, daß ich am heutigen Tage daReſtaurant Zur Schützei“,
Kleine Ulrichſtraße 37, nach vollſtändiger Renovierung übernommen habe
Für Unterhaltung forgt beſtens mein Piano-Orcheſtrion, auch empfehle
mein Vereinszimmer einer gütigen Beachtung. Skartſpieler finden täglich
dauernde

Um zahlreichen Beſuch bittet

Karl Kutter-
Julius Ebeling,

S Zinksgartenstrasse 14, W empfiehlt
Weihnachts Präsent Zigarren

in allen Preislagen und grosser AusWabl.

Weihnachts-Präsent-
J Zigarren- unä Zigarettenkistchen

in allen Preislagen empfiehlt SFritz Miemeyver, Leipzigerstrasse

Achtung, Genoſſen!
Alle zu

C
paſſende Artikel wie:

Zzücher, Federkasten, Tor-

nister, Juschkasten, Malbücher,

Zilderbücher u. 5. V.
ſind zu haben in der

Polkohuchhandlung,
Ranniſcheſtraßze 3.

V Geuoſſen! Unterſtüßt Euer Geſchäft.

L )nlu Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Großß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.

rbeiter Notiz
Ralender 1902

Mit mehreren Jünßftrationen
u. A.: Entwurf von

Ciebknechts Grab Denkmal.

Sed. 66 Pfg., Porto 10 Pfg.

Jnhalts-Auszug.
8 nennen Se e betr. Soldaken-

nfallfürſorge und Kriegsinvaliden-Verſorgung, erläutert von Paul
Singer. Reichstagswahl -Ergeb-niſſe im. allen Nachwahlen dis Auguſt
1901. Neneſte PVolkszählnngs-

Reſultate in Reich, Einzelſtaaten und
j Städten über 100,000 Einwohner.Framößiſehe Ar veiter rführer mit ver

traits von Guesde, Jaurés, Millerand, Vaillant. Mi ſitärlaſten-
Steigerung ſeit 94. Wiſſenswerthes
J über Reichstog und Rundesraty.

Tuberkuloſe zerkbiait.
Gewerkſchaftllche Artikel, z. V.

Deutſche je Streinſlatiſtin 1890 1900.
Deutſche Gewerkſcha iſtserfolge.

Was können die Gewerkſchaften
Adreſſen der Gewerkſchafts Organi-

ſationen, Gewerbe
z Arveiterſekretariate.

Rerue ArbeiterſchutzbeſtimmungePrakt. ine für Ardeitsderdüliris

geſtalten diesmal den Kalender für
Gewerkſchaften unä Partei

zu einem beſonders praktiſchen und 5

agiiateriſchen ſachſchlagebuch.

Durch jede Buchhandlung zu beziehen.

Buchhandlung Vorwärts
Berlin SW., Benthſtr. 2.

Jnſpektoren,

Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung,
Ranniſcheſtraße 3.

Schreibhefte,

Schieferkaſten

Schiefertafeln,
Schieferſtifte,

Reißzeuge,

Portemonnaies,

Schultorniſter,

Hausſegen,

Rechenmaſchinen,

Tuſchkaſten,

Malbücher u. ſ. w.
empfiehlt billigſt

Volköbuchhandlung

Ranniſcheſtraßze 3.

Schönstes Giesohenis
für Damen

Anhängetäsehehen und Pompadours
in reirzenden nenen Mustern.0. F. Ritter, Leipzigerstr.

Bitte mein erv,
leſen Sie!

Billige 500 Bullig
Winter-Veberzieher, Joppen, Anzüge. Sehlafröeke und Hosen ſollen
bis Neujahr zu und unter Selbſtkoſtenpreis verkauft werden.

Es verſfäume niemand dieſe günſtige Se
Otto Knollf, Obere Leipzigerſtr. 36,

Gerichtlicher Ausverkauf
der W. Krauſeſchen Konkurswaren beſtehend in
Herren und Knabenhüten, Rüten, Schirmen und Pelzwaren
im i Geſchäftslokal Leipzigerſtraße 16 vormittags 9--12 und nachm.

3 Ihr. Albert Rrancdl, Lonkursverwalter.

Internationale Bibliothek. Serie I.
Marx ökonomiſche Lehren von K. Kautsky. Broſchiert 1.50 Mk., ge

bunden 2.— MWeltſchöpſung und Weltuntergang von R. Bommeli. Broſchiert
Mk., gebunden 3.50 Mk.Die ländliche Arbeiterfrage. Gebunden 2. Mk.

Eharles Fourier von A. Bebel. Gebunden 2.50 Mk.
Das Elend J von K. Marx. Broſch. 1.50 Mk., geb. 2.-- Mk.
Das Erfurter Programm von K. Kautsky. Broſchiert 1.50 k., geb. 2.-—.
Die Lage der arbeitenden Klaſſen in England von F. e Bro

ſchiert 2 Mk., gebunden 2.50 Mk.Der ruſſiſche Bauer. Broſchiert 1.50 Mk., gebunden 2. MGeſundpeit wlege 33 Weibes von Dr. F. Simon. Sreſgiert 2. Mk.,

gebunden 2.56
Etienne Cabet und der ikariſche Kommunismus von H. Cabet. Bro

ſchiert 1.50 Mk., gebunden 2. Mk.
Natürliche und ſoziale Religion von Dr. F. Lütgenau. Broſchiert

1.50 Mk., gebunden 2. Mk.
Tſcherniſchewsky. Broſchiert 2.50 Mk., gebunden 3. Mk.

un n ger Hiſfenſchaft von F. Engels. Broſchiert
;0 Mk., gebunden 3.

Das Aer der Philoſophie und Briefe über Logik. Broſch. 1.50 Mk.,
zunden 2. MkDie engliſche Gewerkvereins Bewegung von S. B. Webb. Broſch.

1.50 Mk., gebunden 2. Mk.Revolution und Kontre- Revolution von K. Marx. Broſchiert 1.50 Mk.,
gebunden 2. Mk.

Der Glaube an die Menſchheit von Th. Peters. Broſchiert 2.-- Mk.,
gebunden 2.50 Mk.
Zu beziehen durch die

Volksbuchhanudlung, Ranniſcheſtraße 3.
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